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Vorwort der Werner-und-Elisabeth-Kollath-Stiftung 

Jörg Melzer (geb. 1968) bearbeitete als medizinhistorische Promotion das 
Thema „ Vollwerternährung zwischen Diätetik, Nationalsozialismus und so­
zialem Anspruch" und beschäftigte sich intensiv mit Werner Kollath . Dabei 
stieß er auf eine Reihe von Hinweisen, die problematisch erscheinen lie­
ßen, wie Kollath sich mit dem herrschenden nationalsozialistischem Re­
gime arrangierte . 

Das Kuratorium der Werner-und-Elisabeth-Kollath-Stiftung hat daher Herrn 
Melzer gebeten, Recherchen in Archiven und Bibliotheken vorzunehmen, 
eine Dokumentensammlung anzulegen und diese, soweit erforderlich , zu 
kommentieren . 

Das Kuratorium versprach sich hiervon eine klare Einordnung von Kollaths 
Verhalten in der Nazizeit und die Legitimation , weiterhin die Ernährungsleh­
re Kol laths als wissenschaftliche Grundlage der Vollwerternährung als Stif­
tung zu fördern . 

Die folgende Dokumentensammlung belegt Tatsachen u. a. hinsichtlich: 

1. des beruflichen Werdegangs von Werner Kollath . 
2. seiner Mitgliedschaft in der NSDAP und in sonstigen national­

sozialistischen Gliederungen. 
3. seiner schriftlichen Veröffentlichungen zu den Fragen der Ras­

senhygiene, der Sterilisierung , der Erbkrankheiten, der Auslese 
u.a. 

4 seiner Beiträge zu den Grundlagen einer dauerhaften Ernäh­
rungslehre . 

5. Kollaths Entnazifizierungsverfahren. 

Zum besseren Verständnis der näheren zusammenhänge der Einzelquel­
len sind kurze Erläuterungen beigefügt - siehe Inhaltsverzeichnis. 

Wir möchten hiermit eine Auseinandersetzung des Lesers mit dem Problem 
und seine eigene Meinungsbildung ermöglichen. 

Das Kuratorium der Werner-und-Elisabeth-Kollath-Stiftung 
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1. Einleitung 

In dieser Arbeit geht es darum, Ereignisse aus dem Leben von Werner Kol­
lath (1897-1970) in den Jahren 1933-1945 zu dokumentieren . Dies ge­
schieht anhand ausgewählter Quellen , die zur besseren Orientierung in drei 
Kategorien geordnet sind: Wissenschaft, Politik und Wirtschaft. Hintergrund 
dieser Aufteilung sind Fragen nach Kollaths wissenschaftlichem Werde­
gang als Arzt und Hygieniker, seiner politischen Haltung und seiner wirt­
schaftlichen Einbindung in das Dritte Reich . Zum besseren Verständnis der 
näheren Zusammenhänge der Einzelquellen erläutere ich diese in drei vor­
angestellten Kommentaren . 

Zunächst soll aber der NS-Staat als Gesellschaftssystem aus zwei Per­
spektiven skizziert werden. Erstens aus der Außenperspektive als Teil der 
Weltgesellschaft, um im historischen Kontext international politische und 
weltanschauliche Bewegungen zu überblicken. Zweitens aus der Innenper­
spektive als deutscher Staat mit seinen Funktionsbereichen. 

a. Faschistische Bewegungen 
Nachdem die Russische Revolution von 1917 auch als „sozialistische Re­
volution" bezeichnet wurde, spricht der amerikanische Präsident Woodrow 
Wi lson in seinem 14-Punkte-Programm nach dem Ersten Weltkrieg 1918 
von der „demokratischen Weltrevolution". Ein Jahr später scheint dieses 
Ansinnen gute Chancen zu haben. „Europa, das 1914 aus 17 Monarchien 
und 3 Republiken (Schweiz, Frankreich, Portugal) besteht, hat 1919 13 Re­
publiken und 13 Monarchien. In manchen Ländern wird die Monarchie zeit­
weise durch die republikanische Staatsform abgelöst (Spanien, Griechen­
land)." (Kinder/Hilgemann 1989, S. 139) Doch ab 1922 verdeutlicht die Ent­
stehung vieler Diktaturen 1 in Europa die Krise der Demokratie. In einigen 
Ländern spielen dabei „faschistische Bewegungen" eine Rolle. 

Den Begriff „faschistische Bewegung" benutzt in den 80er Jahren Harry 
Kedward in seinem Buch „Fascism in Western Europe 1900-45" (1973, S. 
239). Er weist dabei auf die Schwierigkeit des Begriffes „Faschismus"2 hin, 
der wegen seiner unterschiedlichen Bedeutung immer wieder zu Kontrover­
sen geführt habe. (Ebd„ S. VI) 
Wolfgang Wippermann unterscheidet die Bezeichnung Faschismus drei­
fach : „als Kampfbegriff, [„ .] als spezifisch italienische Erscheinung sowie 
[.„] als epochales Phänomen" (1997, S. 4).3 Im Sinne eines „epochalen 
Phänomens" spreche ich hier in den Jahren zwischen den Weltkriegen von 
,,faschistischen Bewegungen". Auch dieser Sammelbegriff bezeichnet hete­
rogene Gruppen. Den bekanntesten zwei Formen, dem italienischen Fa­
schismus und deutschen Nationalsozialismus, wird der Charakter einer 
massenhaften Bewegung zugeschrieben, die jeweils ohne fremde Hilfe die 
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-
politische Macht übernimmt.4 Im Gegensatz dazu mobilisiert die „faschisti­
sche Bewegung" in Japan nicht die „Massen" und verfügt nicht über „Mas­
senorganisationen" (Lubasz 1973, S. 3). Sie ist eine Bewegung „von oben", 
von Militär- und Regierungskreisen (ebd. S. 6). Daher weist Lubasz darauf 
hin, dass soziologische Theorien über „Klasse" oder „Masse" allein nicht 
das Entstehen des Faschismus erklären können .5 Dies zeigt sich unter an­
derem auch daran, dass weder Hitler noch Mussolini bei den Wahlen vor 
ihrer Diktatur die absolute Mehrheit der Stimmen erhielten. (Ebd. , S. 6) Au­
ßerdem hatten Regierungskreise ihnen legal die Übernahme der Macht an­
geboten und sie mit diktatorischen Vollmachten ausgestattet. Als Gemein­
samkeit der drei ,,faschistischen Bewegungen" in Deutschland, Italien und 
Japan beschreibt Lubasz „die Wirkung des Ersten Weltkriegs und der Bol­
schewistischen Revolution auf Länder, in denen tiefgreifende soziale und 
ökonomische Veränderungen seit langem stark an der sehr zerbrechlichen 
politischen Ordnung zerrten , die traditionellen Oberschichten in Aufregung 
versetzten , und die Lage von riesigen Teilen der Bevölkerung insgesamt 
bedrohte. Die Hauptbedrohungen wurden regelmäßig als von den kapitalis­
tischen Kräften - England, Frankreich und den USA ausgehend wahrge­
nommen - und von der wachsenden Bedeutung der Arbeiterklasse und der 
sozialistischen Linken." Angesichts dieser Situation hat das faschistische 
Programm in allen drei Ländern ähnlich ausgesehen: „Sie erklärten, die Na­
tion gegen die äußere Bedrohung durch die Verbindung von Autarkie zu­
hause und Expansion in der Feme zu verteidigen und die internationale 
Bedrohung durch die Zerstörung des Sozialismus, und der Gründung einer 
,revolutionären ' Bewegung an deren Stelle abzuwenden." (Ebd„ S. 3) 
Nach und nach finden sich ,,faschistische Bewegungen" in den meisten 
Ländern Europas6

. Auch diese faschistischen Bewegungen waren in ihrer 
politischen Bedeutung, geographischen Ausbreitung und Dauer in Ländern 
mit verschiedenen sozialökonomischen Bedingungen sehr unterschiedlich. 
„Starke faschistische Bewegungen", die allerdings kaum Chancen hatten, 
finden sich in England7 und Frankreich (Wippermann 1997, S. 112). In Kro­
atien erreicht die faschistische Partei 1940 vor allem mit Hilfe der National­
sozialisten politisches Gewicht, ebenso in Ungarn8 1944. In Litauen, Slowa­
kei und Rumänien gelangen die faschistischen Parteien als „Juniorpartner 
der einheimischen Diktatoren zur Macht" (ebd ., S. 113). In Polen und Est­
land „wurde eine Machtbete'iligung der jeweiligen faschistischen Parteien 
gewaltsam verhindert, wobei sich die einzelnen Diktatoren jedoch selbst 
faschistischer Methoden bedienten" (Wippermann 1997, S. 113). Ferner 
gibt es faschistische Bewegun~en in Belgien9

, Österreich, Finnland, Nor­
wegen 10

, Spanien und Portugal. 1 

Diese Ausführungen verdeutlichen , dass der Faschismus als „epochales 
Phänomen" mit vielen Erscheinungsformen aufzufassen ist. überzeugend 
ist daher das Plädoyer von Wippermann für eine „multikausale Faschismus­
theorie" (1997, S. 107-116). Dem Erscheinungsbild nach ähnelten sich die 
faschistischen Parteien durch die hierarchische Gliederung nach dem Füh­
rerprinzip, eigene „uniformierte und bewaffnete Abteilungen" und durch ei-
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nen „damals neuartigen spezifischen politischen Stil", den sie auf „Massen­
kundgebungen und Massenaufmärschen" anwandten (ebd. , S. 109). „Doch 
im Mittelpunkt sowohl der Propaganda wie der Politik stand die Gewalt. [ ... ] 
Die, man kann es so formulieren, ,faschistische Ideologie' war in ihrem Kern 
rassistisch, wies aber gleichzeitig sowohl antisozialistische wie antikapitalis­
tische, antimodernistische wie gewisse moderne Momente auf." Bei all die­
sen Beschreibungen gab es nur „graduelle und quantitative" Unterschiede 
in den einzelnen ,,faschistischen Bewegungen", was sich z.B. an ihrer „ras­
sistischen Zielsetzung" zeige, da der extreme Antisemitismus nicht von al­
len von Anfang an vertreten wurde . (Wippermann 1997, S: 110). 

b. Der Rassebegriff 
Das Denken in der Kategorie von Rassen hat eine lange Geschichte. Nach 
Michael Banton wurde der Begriff „Rasse" in der europäischen Sprache 
erstmals im 16. Jahrhundert zur Bezeichnung von Menschen gemeinsamer 
Vorfahren verwendet. (1998, S. 18) Franc;:ois Bernier (1629-1688) teilte die 
Menschen in vier „Rassen" ein: Europide, Mongolide, Negride und Lappen. 
Im Rahmen der Naturforschung war es im 18. Jahrhundert üblich, das Tier­
und Pflanzenreich zu klassifizieren und katalogisieren . Für den Bereich der 
„Naturgeschichte des Menschen" war es Carl von Linne (1707-1778), der, 
aufbauend auf Bernier, die Unterteilung in Gattung (Homo), Art (sapiens) 
und Subspezies (americanus, europeus, asiaticus, afer)12 trifft. Die „Ras­
seneinteilung" wird unter anderem von Johann Friedrich Blumenbach 
(1752-1840) erweitert. Die Verwendung des Rassenbegriffs bleibt nicht auf 
die Naturforschung beschränkt. Zum Beispiel spricht der französische 
Schriftsteller und Philosoph Voltaire in der Einleitung seines „Essai sur les 
moeurs" von der offensichtlichen Existenz „völlig verschiedener Rassen"13 

und auch Sir Walter Scott unterscheidet in der Novelle „lvanhoe" zwischen 
„Normannen und Sachsen als Rasse"14

. 

Neben dieser Popularisierung des Rassebegriffs wurde auch über die Un­
terschiede der „Rassen" nachgedacht. Arthur Comte de Gobineau vertritt 
1855 in seinem „Essai sur l'inegalite des races humaines" (Abhandlung ü­
ber die Ungleichheit der menschlichen Rassen) die Auffassung, dass die 
„Vitalität der Rasse" die „Grundlage aller großen Veränderungen in der Ge­
schichte" sei (Procter 1995, S. 12). Als Charles Darwin 1859 in seinem 
Buch „On the Origin of Species by Means of Natural Selection" für die Ent­
wicklung in der Biologie den „Kampf ums Dasein" und das „überleben des 
Tüchtigsten" beschreibt, trägt er zur Etablierung des Rassegedankens als 
wissenschaftlichen Begriff bei. Die Idee der Selektion (Auslese) wurde bald 
auf den Menschen angewandt. Dieser Sozialdarwinismus korrespondiert 
mit dem Menschenbild der kapitalistischen industriellen Gesellschaften, in 
denen Wettkampf und Fleiß zum Erfolg verhalfen. 
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c. Eugenische Bewegungen 
Es ist der Vetter Darwins , Francis Galton, der 1883 das Wort „Eugenik"15 

prägt. Er versteht darunter eine Lehre , „die den geeigneteren Rassen und 
Blutlinien eine bessere Chance geben soll , sich schnell gegenüber den we­
niger geeigneten zu behaupten. "16 Auf diesen Grundlagen entwickelt sich 
nach Kröner eine „eugenische Bewegung'', die immer auch eine „technokra­
tische Bewegung" gewesen sei, da sie zur Zeit der Industrialisierung „die 
sogenannten sozialen Probleme mit naturwissenschaftlichen, biologischen 
Mitteln lösen wollte" (Kröner 1998, S. 695). 
Den „Hauptauslöser für den Aufschwung der eugenischen Bewegung" se­
hen Historiker im Jahr 1900, als die „Mendelschen Gesetze" durch Carl 
Correns, Erich von Tschermak und Hugo de Vries wiederentdeckt wur­
den .17 Sie bilden eine der Grundlagen bei der Entstehung der wissenschaft­
lichen Erblehre (Genetik), durch die im Rahmen von pflanzen- oder tierex­
perimentellen Versuchen Voraussagen über die Eigenschaften in der 
nächsten Generation möglich wurden. 
Trotz vieler Unkenntnis und Unsicherheit bei der Übertragbarkeit der Kennt­
nisse der Erblehre auf den Menschen finden eugenische Gedanken weiter 
Verbreitung . Im Jahr 1907 wird in den USA im Bundesstaat „Indiana das 
erste Sterilisationsgesetz erlassen, und bis 1917 folgen 16 weitere Staaten. 
Diese Gesetze geben dem Staat das Recht, die Zwangssterilisierung von 
Gewohnheitsverbrechern und Sexualdelinquenten durchführen zu lassen. 
Fast alle Gesetze sehen auch die Zwangssterilisierung von Epileptikern, 
Geisteskranken und Schwachsinnigen vor, vorausgesetzt, sie befinden sich 
in staatlichen Institutionen." (Kröner 1998, S. 695). In Europa folgen 
Sterilisationsgesetze etwas später in der Schweiz (1928 Kanton Waadt) , 
Dänemark (1929), Deutschland (1933), Norwegen (1935), Schweden 
(1935), Estland (1936), Island (1938).18 

Ein neuer Akzent wurde in der „eugenischen Bewegung" mit dem 1895 in 
Berlin erschienenen Buch „Grundlinien einer Rassenhygiene" gesetzt. Der 
Autor des Buches, der Arzt Alfred Ploetz 19 prägt damit den Begriff 
„Rassenhygiene". In dem Buch warnt er vor der Degeneration der Rasse 
durch „Gegenauslese", wie z.B. durch Krieg oder Fürsorge für Kranke und 
Schwache. Das Interesse an der von Ploetz vertretenen rassischen Ausle­
gung der Biologie wächst, so dass er ab 1904 die Zeitschrift „Archiv für 
Rassen- und Gesellschaftsbiologie einschließlich Rassen- und Gesell­
schafts-Hygiene"2021 herausgibt. Ein Jahr später „gründet er zusammen mit 
dem Psychiater Ernst Rüdin, dem Anwalt Anastasius Nordenholz und dem 
Anthropologen Richard Thurnwald die ,Deutsche Gesellschaft für Rassen­
hygiene"'22 (Proctor 1995, S. 17). Im Jahr 1907 zählt die Gesellschaft 100 
Mitglieder und 1930 „über 1300 Mitglieder mit 16 Ortsgruppen und vier wei­
teren in Österreich" (ebd ., S. 18). 
Die „Ziele und Aufgaben der Rassenhygiene" wurden früh im Rahmen der 
öffentlichen Gesundheitspflege in Deutschland diskutiert, wie 1911 ein 
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gleichnamiger Vortrag von Ploetz auf der 35. Tagung des „Deutschen Ver­
eins für Öffentliche Gesundheitspflege" in Elberfeld zeigt. 
Erwähnenswert ist aber auch, dass im Rahmen der öffentlichen Gesund­
heitspflege in Deutschland, nach der erfolgreichen Institutionalisierung der 
Fächer Hygiene23 und Bakteriologie, auch die „Sozialhygiene" einen festen 
Platz einnahm. Sie galt als „Erweiterung des hygienischen Aufgabenkreises 
auf alle Krankheiten, die ursächlich mit den sozialen Lebensbedingungen 
der Bevölkerung, insbesondere des großstädtischen Proletariats zusam­
menhingen." (Eckart 2001, S. 341) Einer der bekanntesten Vertreter der 
Sozialhygiene ist der Sozialdemokrat und Professor der sozialen Hygiene 
Alfred Grotjahn (1869-1931) in Berlin . Prinzipiell vertreten Rassenhygiene 
und Sozialhygiene unterschiedliche Ansätze zur Verbesserung des Ge­
sundheitszustandes der Bevölkerung. Die Erste durch die Verbesserung 
der Rasse und die Zweite durch die Verbesserung der sozialen Lebensbe­
dingungen. Trotz der Dominanz von sozialistischen Ärztinnen in der Sozial­
hygiene war „das politisch-ideologische Spektrum" breit (ebd., S. 343). So 
vertrat z.B . Grotjahn bald auch „eine gemäßigte eugenische Position", wäh­
rend andere Sozialhygieniker dies prinzipiell ablehnten (Vasold 2001 , S. 
237).24 

Im Jahr 1922 fordert die „Deutsche Gesellschaft für Rassenhygiene" die 
Sterilisation „krankhaft Veranlagter". Drei Jahre später rühmt sich der Zwi­
ckauer Arzt Boeters, 63 illegale Sterilisationen durchgeführt zu haben und 
„legt dem Reichstag den Entwurf eines Sterilisationsgesetzes vor (Lex Zwi­
ckau), den dieser aber ablehnt" (Kröner 1998, S. 697). Auch 1932 scheitert 
ein Gesetzesentwurf zur freiwilligen Sterilisation im preußischen Landesge­
sundheitsrat. Doch im Juli 1933 wird das „Gesetz zur Verhütung erbkranken 
Nachwuches" verabschiedet und tritt am 1. Januar 1934 in Kraft. Bis 1939 
werden „mehr als eine halbe Millionen" Menschen zwangssterilisiert. Im 
gleichen Jahr protestieren Wissenschaftler des 7. Internationalen Kongres­
ses für Genetik in einem Manifest „gegen die unwissenschaftliche Doktrin , 
dass gute und schlechte Gene das Monopol bestimmter Völker und Perso­
nen" seien (Vasold 2001, S. 243). 

d. Der NS-Staat 
Vor dem hier kurz dargestellten Hintergrund der internationalen Entwicklung 
faschistischer und eugenischer Bewegungen folgt nun eine Beschreibung 
des NS-Staates aus soziologischer Sicht aus der Innenperspektive. Nach­
dem die NSDAP durch Wahlen stärkste Partei25 ist, einigen sich Adolf Hitler 
und Franz von Papen Anfang 1933 auf eine Regierungsbildung. Der 
Reichspräsident von Hindenburg erteilt seine Zustimmung und Hitler wird 
am 30.01.1933 zum Reichskanzler und von Papen zum Vizekanzler der 
Koalitionsregierung des „Nationalen Zusammenschlusses". Nun legal an 
die politische Macht gekommen, setzt Hitler um, was er 1930 bei seinem 
Legalitätseid vor dem Leipziger Reichsgericht gesagt hatte : „den Staat in 
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die Form zu gießen, die unseren Ideen entspricht" (Hitler zitiert nach Wip, 
permann 1997, S. 37). 
Den NS-Staat aus der Sicht der soziologischen Systemtheorie zu betrach­
ten , heißt, ihn als Gesellschaftssystem aufzufassen. Diese Gesellschaft ist 
funktional differenziert in Teilsysteme wie das politische System, das Wirt­
schaftssystem, das Wissenschaftssystem, das Rechtssystem, das Erzie­
hungssystem, Medizinsystem usw. Die Funktionen jedes Teilsystems wer­
den autonom erfüllt. Der Operationsmodus ist die Kommunikation. Proble­
me der Gesellschaft werden spezifisch in jedem Teilsystem behandelt, das 
eigene Lösungsansätze produziert. 
Ein Beispiel soll dies verdeutlichen. Das politische System richtet sich im 
Dritten Reich nach der Theorie/Ideologie des Faschismus aus. Basierend 
auf der Rassenideologie formuliert und verabschiedet das politische Sys­
tem „Rassengesetze", die auf das Rechtssystem und das Medizinsystem 
einen direkten Einfluss haben. Das Medizinsystem baut sogenannte „Bera­
tungsstellen" für Erb- und Rassenpflege auf, um nach erbbiologischen Un­
tersuchungen Erbkarteien anzulegen und die Zwangssterilisierung einzulei­
ten. Das Rechtssystem errichtet seinerseits „Erbgesundheitsgerichte", um 
juristisch die Anwendung der Rassengesetze zu überprüfen und zu be­
schließen . Ist der Beschluss zur Zwangssterilisierung gefällt, dann erfolgt 
die Umsetzung im Medizinsystem, in regulären Krankenhäusern . 

Von den Teilsystemen der Gesellschaft habe ich Wissenschaft, Politik und 
Wirtschaft ausgewählt und dargestellt, wie Kollath auf sie reagiert. 
Das politische System hat in der Gesellschaft die Funktion, kollektiv bin­
dende Entscheidungen sicherzustellen , was mit dem Besitz und dem 
Gebrauch von Macht verbunden ist. Die Unterscheidung Regie­
rung/Opposition ist die Codierung des politischen Systems und begründet 
die Politikform der Demokratie. „Oppositionsmangel heißt Demokratieman­
gel , weil die Gesellschaft politisch stratifiziert wird (Diktatur): sie beschränkt 
die Ausdifferenzierung der Politik, weil mit dem Ausfallen eines seiner Wer­
te (Opposition) der politische Code verschwindet. Die Codierung wird durch 
einen Bezug auf Organisation (der Staat, die einzelne Partei) ersetzt." (Ba­
raldi 1999, S. 136) Das politische System im Dritten Reich ist daher undiffe­
renziert und die politische Kommunikation gestört. Die Gesellschaft wird 
von der zentralen politischen Macht abhängig, die den Staat als administra­
tives Instrument der Politik nach eigenen Interessen umformt. 

Das politische System ist mit der Wissenschaft über Experten strukturell 
gekoppelt. Expertengremien dienen der Beratung der Politiker und befinden 
sich auf dem schmalen Grad zwischen der zurückhaltenden Kommunikati­
on bestehender Unsicherheiten in der Wissenschaft und der Vorentschei­
dung politischer Fragen als Wissensfragen. (Luhmann 1999, S. 786). „Die 
gesellschaftliche Funktion der Wissenschaft besteht in dem Aufbau und 
Gewinn neuer Erkenntnis.se." (Corsi 1999, S. 211) Die Unterscheidung 
wahr/unwahr ist der Code des Wissenschaftssystems, der die operationale 
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Kommunikation ermöglicht. „Der Code gibt aber keine Anweisung für die 
Themen oder die Strukturen, die die wissenschaftliche Kommunikation er­
möglichen und steuern ." (Ebd., S. 212) Das wird durch die Programme der 
Wissenschaft (Theorie und Methoden) erfüllt. Der binäre Code wahr/unwahr 
kann durch das Programm insofern kompensiert werden, als auch politi­
sche Opportunität oder Forschungskosten berücksichtigt werden können. 
,,Wissenschaftssystem und Erziehungssystem werden durch die Organisa­
tionsform der Universität gekoppelt." (Luhmann 1999, S. 784) In der Uni­
versität wird Forschung und Lehre durch den Staat finanziert. Die Professo­
ren repräsentieren in Personalunion als Hochschullehrer das Erziehungs­
system und als Forscher das Wissenschaftssystem. 

Das Kommunikationsmedium des Wirtschaftssystems ist Geld . Die Kom­
munikationscodierung heißt: Zahlung/Nicht-Zahlung. „Das Bezugsproblem 
der Wirtschaft ist die Knappheit der Güter - also die Tatsache, dass einige 
Güter nur in begrenztem Maße verfügbar sind ." (Esposito 1999, S. 209) 
Aus der Sicht der deutschen industriellen schien nach wirtschaftlichen Kri­
terien der Nationalsozialismus funktionaler als der Sozialismus, weshalb sie 
Hitler unterstützten. Die Nationalsozialisten strebten die wirtschaftliche Au­
tarkie an und schränkten damit ihre Anschlussfähigkeit an die Weltwirt­
schaft ein. Die Unabhängigkeit von ausländischen Rohstoffen sollte mit 
dem Vierjahresplan von 1936-1940 erreicht werden . Gestützt auf die Ideo­
logie der „überlegenen Rasse" veranlassten sie Rohstoffknappheit und im­
perialistisches Denken zur gewaltsamen Aneignung von Ländern. Vom 
Krieg profitieren dann Firmen, wie beispielsweise die „Reichswerke Her­
mann Göring"26 oder die „IG Farben"27

, indem sie europäische Konzerne 
vereinnahmen und Zwangsarbeiter einsetzen. 
Das Wirtschaftssystem koppelt, neben der Erziehung und Ausbildung, 
strukturell an das Erziehungssystem, indem die Ausweisung der Kompe­
tenz von Experten über Zeugnisse und Zertifikate erfolgt. Experten können 
Wirtschaftsunternehmen beraten. Ebenso kann die Wirtschaft durch Dritt­
mittelgelder die Forschung fördern . Durch die Interaktion verschiedener 
wirtschaftlicher und wissenschaftlicher Organisationen ist eine operative 
Kopplung möglich, um wissenschaftliche, politische und wirtschaftliche Inte­
ressen zu koordinieren. 
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2. Dokumentensammlung und Kommentare 

In der nun folgenden Dokumentensammlung sind die jeweils abgedruckten 
Dokumente mit der Abkürzung (Dok.) und einer fortlaufenden Nummer ver­
sehen. Zum leichteren Auffinden ist die Seitenzahl mit (Dok./S. x) angege­
ben. 
Mit (Q.) und ebenfalls einer fortlaufenden Nummer sind jene Quellen 
bezeichnet, die zwar in den Kommentaren genannt, aber nicht als 
Dokument abgedruckt sind . Die gegebenenfalls genannte Seitenzahl (Q., S. 
x) bezieht sich auf die Quelle selbst. 
Die genauen Angaben zu den Dokumenten und Quellen sind im Dokumen­
ten- und Quellennachweis nach Fundorten aufgeführt. 

a. Wissenschaft 
Werner Kollath beginnt seine Hochschullaufbahn 1923 als wissenschaftli­
cher Assistent bei Richard Pfeiffer am Hygiene-Institut der Schlesischen 
Friedrich Wilhelm-Universität in Breslau. Dort habilitiert er 1926 für das 
Fach Hygiene und Bakteriologie mit der Arbeit ,,Vitaminsubstanz oder Vita­
minwirkung? Eine Studie über Zusammenhänge zwischen Mineral- und 
Sauerstoff-Stoffwechsel , Phosphatiden und ultraviolettem Licht, geprüft an 
den Wachstumsbedingungen des lnfluenzabazillus (Bazillus Pfeiffer)." 
(Dok. 20/S. 14) Seine wissenschaftlichen Arbeiten veröffentlicht Kollath in 
dieser Zeit hauptsächlich im „Zentralblatt für Bakteriologie". Nach eigenen 
Angaben gelingt es ihm anfangs nicht, im angeseheneren „Archiv für expe­
rimentelle Pathologie und Pharmakologie" zu veröffentlichen . Der Heraus­
geber, der Heidelberger Pathologe Ludolf von Krehl , schickt ihm gar ein 
Manuskript „als ungeeignet zurück. Erst ein persönlicher Besuch ändert die 
Entscheidung, und später hatte ich keine Schwierigkeiten mehr." (Q. 17, S. 
53) Im Jahr 1929 erscheint dort der erste Aufsatz Kollaths „über die Gruppe 
der ,wasserlöslichen Vitamine' und ihre Beziehungen zueinander" und 1942 
der letzte. 
Sechs Jahre nach der Habilitation wird Kollath 1932, nach der üblichen 
Vorgehensweise, quasi automatisch, außerordentlicher Professor in Bres­
lau (Dok. 21 /S . 15). Im Herbst 1933 wird er stellvertretender Direktor des 
Hygienischen-Instituts. Nach der Berufung von Walter Blumenberg im De­
zember 1934 wird Kollath zum Oberassistent ernannt. Das Ende der Bres­
lauer Zeit beginnt im Februar 1935, als die Universität Rostock Kollath als 
einen der drei Bewerber für den freiwerdenden Lehrstuhl für Hygiene und 
Bakteriologie vorschlägt. Der Dekan der Universität Rostock fordert von al­
len drei Bewerbern, „wissenschaftlich hervorragende Persönlichkeiten" und 
„politisch unbedingt zuverlässig" zu sein , und sieht dies bei allen „gleichwer­
tig" gegeben (Dok. 06/S. 16). Er betont, dass Kollath „mit Sicherheit [ ... ] ei­
ne der größten Begabungen des Nachwuches darstellt." Da Kollath sich , im 
Vergleich zu seinen Mitbewerbern, erst mit der Machtübernahme zum Nati-
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onalsozialismus „bekannt hat", gilt er noch nicht als „verdienter Kämpfer" 
der Partei. Im Rahmen der üblichen Erkundigungen über die politische Eig­
nung von Beamten richtet das Mecklenburgische Staatsministerium eine 
Anfrage an die Hochschulkommission der NSDAP. Deren Leiter, Franz 
Wirz, bestätigt, dass Kollath seinen Mitbewerbern „weltanschaulich [ ... ) 
nicht an die Seite zu stellen" sei, deswegen aber „keineswegs eine absolute 
Ablehnung erfahren müsste" (Dok. 07/S. 17). 

So wird Kollath im April 1935 vom „Führer" zum ordentl ichen Professor in 
Rostock ernannt (Dok. 18/S. 18). Gleichzeitig wird er Direktor des Landes­
untersuchungsamtes in Rostock. An der Medizinischen Fakultät wird Kol­
lath in der damals üblichen Form auf „Volk und Vaterland" vereidigt und of­
fiziell in sein Amt eingeführt (Dok. 29/S. 19). In seiner Funktion als Hoch­
schullehrer erfolgt die Bestellung als Vertreter für verschiedene Gremien 
der Medizinischen Fakultät, wie z.B. „als Mitglied des Prüfungsausschusses 
für die staatsärztliche Prüfung als Vertreter der Hygiene" (Q. 03). 28 Kollath 
setzt sich gleich mit Überlegungen zur Strukturierung seiner Arbeit an der 
Universität und im Landesuntersuchungsamt auseinander. Dabei berück­
sichtigt er auch die Lehre. 
So teilt er dem Dekan mit, „eine Übersicht über die Fassung des hygieni­
schen Unterrichts im nationalsozialistischen Sinne" zu bearbeiten (Dok. 
28/S. 20). Kollaths Vorlesungen im Wintersemester 1935 umfassen allge­
meine Hygiene und Staatsmedizin. Darüber hinaus bietet er eine ..Anleitung 
zum wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete der Hygiene, einschl. 
Rassenhygiene, Sozialhygiene, Mikrobiologie und lmmunitätslehre" (Q. 
11 ). 29 Obschon Kollaths Mitarbeiter, der Medizinalrat Friedrich Winkler, re­
gelmäßig Vorlesungen über Erb- und Rassenfragen hält, beantragt Kollath 
im Sommer 1936 ein „Gemeinschaftskolleg über Erbfragen" zu veranstal­
ten , was ihm auf der Fakultätssitzung genehmigt wird (Q. 14). Daraufhin 
leitet er im Wintersemester 1936 die „Gemeinschaftsvorlesung über Erb­
und Rassenfragen für Mediziner" und referiert als einziger zweimal: 1. über 
„Nationalsozialistische Rassengesetzgebung und 2. über „Ursachen der 
Rassenverschlechterung" (Dok. 27/S. 21 ). Aufgrund seines Einsatzes für 
die Rassenhygiene wird Kollath vom Landesgerichtspräsident von August 
1936 bis Ende 1937 zum ersten stellvertretenden medizinischen Beisitzer 
im Erbgesundheitsgericht Rostock bestellt (Dok. 15/S. 22).30 Im August und 
September 1936 werden allein im Stadtkreis Rostock 32 Zwangssterilisati­
onen durchgeführt (Dok. 17/S. 23 f.). Kollath nimmt zwischen August und 
November 1936 an zwei Sitzungen des Erbgesundheitsgerichts teil. Da­
nach bittet er darum, aus zeitlichen Gründen von dieser Verpflichtung ent­
bunden zu werden (Dok. 16/S. 25). In der Tat stellt es sich als ein Problem 
für die Nationalsozialisten dar, genug medizinische Beisitzer für die zeit­
aufwendige Arbeit in den Erbgesundheitsgerichten zu finden. So bittet z.B. 
auch der Rektor der Universität Rostock um Entlassung aus diesem Amt. 
Seiner Bitte wird genauso entsprochen wie Kollaths. 
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In seiner Universitätsrede „Von den Aufgaben der hygienischen Wissen­
schaft im 3. Reich" setzt sich Kollath weiter für die Rassenhygiene ein . An­
lass der Rede am 30.01.1937 ist der „Gedenktag der 4. Wiederkehr der na­
tionalsozialistischen Machtergreifung". In der Rede fordert Kollath , dass die 
Anwendung der Forschung „für die Erhaltung des Volkes politisch" erfolgen 
soll. Daher lobt er den „biologisch orientierten Staat", der die Durchführung 
der Zwangssterilisierung gesetzlich festgelegt habe (Dok. 46/S. 26 bis 29). 
Im Mai 1937 wird Kollath für eine Amtszeit Dekan der Medizinischen Fakul­
tät der Universität Rostock (Dok. 22/S. 30). In dieser Zeit setzt er sich unter 
anderem für die Berufung von Hermann Böhm auf den Lehrstuhl für Erbbio­
logie und Rassenhygiene in Rostock ein, was auch gelingt (Dok. 35/S. 
31 ).31 . 

Im Jahr 1937 erscheint Kollaths Hygiene-Lehrbuch „Grundlagen, Methoden 
und Ziele der Hygiene". Bereits im Vorwort bezieht er sich auf 
nationalsozialistische Ziele wie „der Erhaltung der Erbmasse und des 
Lebensraums unseres Volkes" (Dok. 41/S. 32 f.). Ebenso erwähnt er sein 
„System der Hygiene", dass er im ersten Kapitel darstellt. Er systematisiert 
die Hygiene nach „naturwissenschaftlichen Grundlagen" (Physiologie mit 
ihren physikalischen, chemischen und biologischen Erkenntnissen), 
„kulturellen Grundlagen" (Veränderungen der Physiologie durch 
menschliche Eingriffe) und den sich daraus ergebenden „hygienischen 
Aufgaben". (Dok. 42/S. 34 f.). Die Ausrichtung dieses Systems der Hygiene 
auf die nationalsozialistische Weltanschauung wird an zwei Stellen deutlich. 
Einmal , wenn Kollath als erstes Naturgesetz, „die Erhaltung der Arten auf 
Kosten des Einzelnen" formuliert und das zweite Mal , wenn er die 
„Erhaltung minderwertiger Individuen" als „Gefahr der Hygiene" bezeichnet. 
Im Begleittext bemüht er die „psychische Hygiene" als Methode, damit sich 
die Menschen mit den Folgen des ersten Naturgesetzes abfinden, das 
Volksganze höher zu bewerten als den Einzelnen. Kollath unterstreicht 
seine Auffassung von der Bedeutung der Rassenhygiene, indem er es als 
„Humanität in falscher Auslegung" bezeichnet, dass der „Minderwertige" in 
der Vergangenheit „höhere Ansprüche auf die Unterstützung durch die 
Allgemeinheit als der Gesunde" hatte. „Eine höhere und edlere Form der 
Humanität ist erst jetzt durch die nationalsozialistische Gesetzgebung in 
Deutschland eingeführt durch die Steril isationsgesetze." (Dok. 43/S. 36 f.) 
Gemäß dieser Überzeugung hat er auch sein „System der Hygiene" in einer 
Tabelle so ausgerichtet, dass alles auf die „Rassenhygiene, [ ... ] diesem 
wesentlichen Ziel unserer Bevölkerungspolitik" hinweist (ebd.). 
In dem Kapitel über den Bevölkerungsaufbau referiert Kollath über die „po­
sitive und negative Auslese" und nennt Beispiele . Auch hier setzt er sich für 
die „Ausschaltung Minderwertiger von der Fortpflanzung" ein , was er als 
„vorbeugende Medizin bezeichnet (Dok. 44/S. 38 bis 41 ). Er verweist auf 
die Aufgabe der Erbgesundheitsgerichte, den bindenden Charakter ihrer 
Beschlüsse, die unter „Zwang" umgesetzt werden können und darauf, dass 
Schwangerschaftsunterbrechungen nur aus eugenischer Indikation erlaubt 
sind (Dok. 45/S. 42 f.). 
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Kollaths Hygiene-Lehrbuch wird von der „Reichsstelle zur Förderung des 
deutschen Schrifttums" zu einem der „ 100 besten Bücher des Jahres 
1936/37" gewählt und im Rahmen der „Reichstagung der Nordischen Ge­
sellschaft" ausgestellt (Dok. 08/S. 44). Mit Kollaths Eintreten für die Ras­
senhygiene in schriftlicher und mündlicher Form trägt er zu deren Populari­
sierung bei. Als Hochschullehrer ist sie ein Teil seines Lehrangebotes.32 

Schon in seinem Hygiene-Lehrbuch hat sich Kollath ausführlich über die 
Ernährung geäußert. Sein erstes Ernährungsbuch „Die Ordnung unserer 
Nahrung" veröffentlicht er 1942. 33 Seine Ordnung der Nahrung basiert auf 
der Unterscheidung zwischen vollwertigen Lebensmittel , die er aufgrund 
ihres Gehaltes an Fermenten und Wuchsstoffen als „lebendige Nahrung" 
bezeichnet und teilwertigen Nahrungsmitteln, die er wegen der Zerstörung 
der Fermente bei der Verarbeitung als „tote Nahrung" benennt (Dok. 47/S. 
45 f.). In Tabellen stellt er diese Systematik dar und empfiehlt eine vollwer­
tige Ernährung , für die er hier noch den Begriff „ideale Normalkost" verwen­
det (Dok. 48/S. 47 f.). Anschaulich illustriert er die Kernaussage seiner Er­
nährungslehre „Lasst die Nahrung so natürlich wie möglich" in einer Bilder­
tafel und erklärt sie in einem Begleittext (Dok. 49/S. 49 f.). Über die Ergeb­
nisse seiner Ernährungsforschung und Aspekte seiner Ernährungslehre hält 
Kollath viele Vorträge, so z.B. vor allem vor Ärztevereinen und medizini­
schen Gesellschaften , aber auch vor dem Reichsvollkornbrotausschuss 
oder dem Reichsgesundheitsamt (Dok. 37/S. 60). 
Im gleichen Jahr erscheint auch seine autobiographische Schrift „Zur Ein­
heit der Heilkunde", in der er die Etappen und Entdeckungen seiner bakte­
riologischen , physikalischen und tierexperimentellen Forschungen be­
schreibt. 
Durch Bombeneinschläge in Teile des Hygienischen-Instituts und des Lan­
desuntersuchungsamts wird die tägliche Arbeit, Forschung und Lehre ab 
1942 immer wieder erheblich eingeschränkt. 
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Lehrctub.l zu sa:_;en . , on uen iwrren il e i g m n n _ n cma. S e i · 
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ist e1· ,j edoch nicht. OoK. u6' 



:lllet i>teilbertteter 
be/i jfu(Jrtt/i 

~cab 

Hochschulkommission 

An das 

Ihre Zeichen: 

1 u 689 

jl.a ti o n n 1 ro ; i a 1 i ftif cfJ e 
::m eu tf c!J e 9'. tb eitetp nttei 

ß{unctien, lllrimner<§;>tr. 45 ,19.II.35 
fcrnntf : 54 901 unb 53844 

Kr. 

Mecklenburgische Staatsministerium 

Abtlg. Unterricht 

'w e r i n /Meckl. 

· •. • C~. )] J5 

'<~ . fü.J.4 :'!.rli I 

Die unter 1 und 2 genannten Privatdozenten, Dr. 
W e i g m a n n und Dr.Adolf S e i s e r , werden sowohl in 
wissenschaftlicher,wie in weltanschaulicher Hinsicht durchaus 
bejaht und hervorragend begutachtet. Der unter 3 genannte Privat· 
dezent Dr.Werner K o 1 1 a t h gehört wissenschaftlich eben­
falls zu den Besten auf dem Ge biete des hygienischen Nachwuchses. 
Er ist jedoch weltanschaulich den beiden Erstgenannten nicht 

an die Seite zu stellen, wenn er deswegen auch keineswegs eine 
absolute Ablehnung erfahren müsste, jedoch ist den beiden Erst­
genannten unter diesen Umständen der Vorzug zu geben. 

Heil Hitler! 

·!-) ~ ., I 
J · ~f Wi:111 

1 

Dok. 07 
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Ich Werner K o 1 1 a t h schwö re 

Ich werde Volk und Vaterland Treue halten, 

Verfassung und Gesetze beacht en und meine 

Amtspflichten gewissenhaft erfüllen, so wahr 

mir Gott helfe. 

Rostock,den 20. Juni 1935. 

Senatssitzung vom 20. Juni 1935. 

~t r. ;_Beeidigung und Amtseinführung 
des ord. ~of. Dr.Werner K o 1 1 a t h • 

Verhandelt 

in Gegenwart Sr.Magnifizenz des Herrn Rek­
tors Prof.Dr.Schulze 

sowie 

der Herren Professoren Doktoren : 

von Waiter Walsmann,Comberg Furch,Brill, 
Troitzsch,tr.Gissel a ls Le1ler der Dozenten­
schaft, cand.med.Roch als Leiter der Stu­
dentenschaft- Universit ätssekretär Jördens 
als Protokol1f iihrer. 

Se.Magnifi zenz der Rektor verpflichte­
ten den Herrn ord. Professor Dr. Werner 
K o 1 1 a t h durch Handsc hlag auf die 
Sat zungen, lies sen ihn den in der Anlage 
en t haltenen Eid unt er schri f tlich vollzie­
hen und körperlich ablei st en, übergaben 
ihm seine Bestallung und ein Stück der 

_Sat zungen und führten ihn sodann mi t e iner 
Anspr ache, die erwid ert wurde, in sein Lehr­
amt ein. 

Dok. 29 
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!Utetfdenburgif cfJes 

fcmbesgef unb~eitsomt 
'jlo[t[d)rdt: l')amburg 45809 

9'rrnruf unb 91rbenanfd1 I U[ft: 

<ßrcltubtnftc.: 
IDiteflot 7061 9lb. 371 
ililtoun:waltec 7061 „ 372 
'llbl. II 7061 „ 37' 

Canbultbtn1mlllth1nlufu~un91flrUc 

'llbl. III . 7061 'llb. 321 
cmancr~Qgltnt 

'llud)blnbrrfl<. 8 
'llbt.. 2tll" 7081 'llb. 102 

„rof.'mlnkru 
'llbL 1 7081 „ 307. 236. 308 

Cabonlotlum 
Rafft 7081 „ 235 

:Roflod 1. :m., ben 21S. Jun! l9 3 5. 

An den Hen·11 Dekan der Medizinischen Fakultät, 

Rostook. 

Ew. Spektabilität 

erlaube ich mir, eine Abschrift meines Antrages 

für die Verlegung der Abt, I und der Abt. III des L"ndesgesundheita 

(~
~rnts und die vc ·rschmehung der Abt,! mit 

tut zur Ke!lntnisnahme zu überre iahen. 

~-- Ich hoffe, dass a u f diese ~eise 

dem Hvgienisohen Inst i -

die wis·senscha ftliche 

Arbeit irn Hygienischen I!lstitut erheblich be reichert werden kann , 

und dass namentlioh die Einstellung von Herrn Dr .Sander e~ne er-

hebliohe Förderung bedPuten wird, Herr Dr.S~nde r ist mir seit 

län[:er e r Zeit bekannt a ls einer de r tücht i.gs ten jüngeren Bak-

teriolo,se n der de'..ltscll e n Univeroit ..;.t1.; n unu .:iürft e in l~urzer Ze it 

für die Habilitation in l•'ra15e kot~rneri , 

l•:ine .;bersicht ül:e r cl ie Fao~J un g des Mvgienischen Unter· 

richts irn nationa lso~in J.l st is ci.t t1 'linn~ 'bear tieite ich iurzeit, 

werJe si e :.ib.- r er:;~ in 1;inii;cn '"oci1en ali::.1.; :.llessen kö nnen und 

mir J.n:1n erlc.L<ben, si~ 1·;1'1 , ~pektubi J. iti.lt z u iiherreichen. 

lleil llit1,r ! 

l An l ;, _: e . 

Dok. 28 
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B 

t a. 

_t 

185 a Gemeinschaftsvorlesung über Erb- und Rassenfragen für Medi­
ziner. (Durch Anschlag wird Näheres noch festgesetzt .) 2 stdg. 
Leiter: Prof Kollath 
1 . Physiologie der Vererbung. 2stdg. Prof Wacholder 
2. Raumverteilung in Deutschland. 2 stdg. Prof Winkler 
3. Nationalsozialistische Rassengesetzgebung. 1 stdg. Prof Kollath 
4. Ehegesetzgebung. 2 stdg. ? 
5. Erbgesundheitsgericht. 2 stdg. Dr. Skalweit 
6. Zwillingsforschung in der Medizin. 2 stdg. Dr. Freerksen 
7. Erbkrankheiten: Innere Medizin. 2 stdg. Prof Curschmann 
8. Erbkrankheiten: Chirurgie. 2 stdg. Prof Lehmann 
9. Erbkrankheiten: Nerven. Psychiatrie. 2 stdg. Dr. Skalweit 
10. Erbkrankheiten: Frauen. 2 stdg. Prof Haselhorst 
11 . Erbkrankheiten: Augen. 1 stdg. Prof Comberg 
12. Erbkrankheiten: Ohren. 1 stdg. Prof Steurer 
13 . Erbkrankheiten: Ursachen der Rassenverschlechterung. 1 stdg. 
Prof Kollath 
14. Erbkrankheiten: Haut- und Geschlechtskrankheiten. 1 stdg.- Prof 
Brill 
15 . Erbkrankheiten: Rasse und Weltanschauung. 1 stdg. Dr. Freeksen 

Dok. 27 

21 



Der Uindgerichtspräsident . Rostock, den 15. Juli 1936. 

E. 6235 /1/. 

Dok. 15 

22 

Nachdem der Kreismedizinalrat Dr. Buschmann in 

Rostock mit Rücksicht auf seine Berufung in das Erbge­

sundhei tsobergericht in Rostock seine Entlassung als 

Beisitzer des Erbgesundheitsgerichts Rostock beantragt 

hat, wird solche Entlassung hiermit ausgesprochen. 

Zum beamteten Beisitzer des Erbgesunrlheitsgerichts 

Rostock für den Rast des Jahres 1936 und für das Jahr 1937 

bestelle ich 

den Kreismedizinalrat Dt. Scheven in Rostock 

und zu seinem Stellvertreter ~ dem Amtsarzt I'r. Radmann 

den Professor Dr . Kollath in Rostock. 

gez . Sanneg. 

Vorstehende Abschrift 

an das Mecklenburgische Staatsministerium, 

Abteilung Medizinalangelegenheiten, 

S chwerin 

zu 7 ~au~~ 

~ ~ ~anu#:'.;tspräflbent. 
/lh~y 

I ~7 _J-- /l . 
W0 . !J-- -7-- JC. 

/_ ''-/ h 
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Hygienisches Institut 
aer Universität Rostock. 

Abschrift. 
rostock, rlen 6. November 1936. 

..ff J-

An das Erbgesunrlheitsgericht, 

Tlostoc k. 

Nachdem ich von dem Herrn fond5erichtspräsidenten am 

15. 6.1936 zum Stellvertreter rles Herrn Kreismedizinalrats f.r. 

Scheven im Erbgesunrlhei ts gericht ernannt bin, i.st es mir infol­

ge meiner sonstigen rlienstlichen Beanspruchung nur möglich 

gewesen , an 2 Sitzungen tei l zunehmen. Weitere notwenrlige 

Si tzunge„ musste ich ob lehnen, weil ich rlu.rch ire ine Vor­

tragsreisen clauernrl obwesenrl w13r, Auch für rlie nächsten Monate 

ist rlurch rlas Semester uri n rlie Tntsache, nass ich ke i nen 

Vertreter in rlen Vorlesungen hube, nicht damit zu rechnen, 

dass ich Zeit für rlie Sitzungen des Erbgesunrlheitsgerichts 

erübrigen kann, unrl ich bitte hierrlurch, mi ch von dieser 

Verpflichtung 11u entbinden und einen 1mrleren geeigneten 

Stellvertreter zu ernennen. 

Heil Hitler ! 

eez. Prof . T'r.Kol l Bth. 

Prof.rr . Kollath . 
firektor rles Hygienis~hen Institut 

unrl Lanrlesgesunrlhe1tscimts. 

Dok. 16 

25 



: · ,· 

. :· 
..._ : , 

. ' "'' 

' . -· - sii tt f p r-ä d) e tl . 
. : .. . ~ gc(>a[tcn tim 30. :J~ 1937 in ber Qlu{a ber Uni1mfität 
'·,: · .ffloftocf aut1 filn[ajj. befl @ebmFtap.et1 txr 4. ®ic bnfe hr 

·: .)~:~'.~„~L: : l>a nationarf o~i a!iftifcf)tn Wfod)tcrgreifunp.. 

:{~x~~1~ ~:·· ~~;· . ·· -... „ · ·· ·„ . ';".''""''' '· mon ben .-·-
.~ :~0~-~~~t~·:~f~·~ .. :: .: ~ ·. . ; '. „i-. ·. · . . .„ . . . 

; :~;~i;;~~µfga.~en beutf cber ®iffenf cbaft 
. i. • f*:t:t.„.· ;)~~,~·:~„/):: ;_: -::-::~t:·~~~ .·r"=:>\·i. :· 

1 ~ :~ .~~!:·; - 0r.·Q:rnft<l;>eirihd) ~riII 
) ·~: o{_. ,„ F~ " · OrMaffi~<r 'Profdfor ba X>cnn~folog1f; ~(ri' or bn Un i'Dn~1i t :' ·,~~~2~.~.' . ._ -.< ' . „.„ " ::. ~ . . -~ 

. Q.Jon ben 'U'ufgaben ber 
·_l)~gienifd)en ®iffcnfd)aftJm 3..ffiehf) 

· uon _. 
. ·;:.·. 

~ r o f. 0 r. 2ß e r n er st o II a t v 
'Di rd 1or bft !,>oa i <n i {~! n '.:)nfli lufl unb bu !Dlufl. r . abusc{un bbf il t am rt 

~a rl J;i in f t orfiß \Zl er! ag I ffi o iVl" cf 

!_ 37 >17' 

Dok. 46 (1) 
26 



~[1:1 ~1.rf)rer unb '.Reftor unferer .Unl'oerfltöt !)oben <Sle mlr 

ben e!)un'ool!en ~uftrag gegeben, am !)eutigen größten ~eft­

tag unf ere1:1 ';D0Tfe0 über ble ~ufgaben bee \Jon mir \Jertretenen 

~acfje0, ber S')\]glene, für unfer ';DoTf 3u fpredjen . 

';Diele ~e!)rgebiete ber .Unl'oerfitöten fte!)en !Jeute In er!Jöl)ter 

~lnfa!joereltfcfjaft für ben <Staat. Wo~ lieutfcfje Wiffenfcflaft 

bl1:1f)er 3ur ~erelcfjerung bee Wiffen0 ber gan3en '.JTl:enfcfjl)elt 

beigetragen f)at, f)at l)eute eine neue .31elf e!}ung belommen : ble 

'.JTl:ltarbelt an ber ~r!Jaftung unb ~rel!Jeit u n r er e ~ ';l)olfee 

Im ~erelcfj bee ';Dlerja!Jreepfane0. <2:l)emle unb P!Jbflf müffen 

ber :tedjnlf \Joraroe!ten, unge3ö!Jfte S')ilfefröfte roerben ge­

braucfjt, öle\ In ungenannter unb unbefannt bleibenber füeln­

arbelt ble ~orfcfjung fo roe!t füf)ren müffen, baf3 mir aue 

eigenen '.mitteln ble uM fel)!enben '.Jtol)ftoffe Im eigenen ~anbe 

gerolnnen fönnen. ~e gef)t um '.JTl:llllonen- unb '.milllarben\uerte, 

'olel!elcfjt um ';Derlagerung blel)erlger '.Rol)ftoffmörfte. 

mer nldjt nur Jleugerolnnung, f onbem audj ~ r f) alt u n g 

unf eree 'oor!Janbenen ~e[i5e0 an allen <5actjroerten lft bae 
3toe!te .31el. .Unter bem .3eictjen „~ampf bem ':Derberb" rolrb 

jeber :Deutfcfje 3ur <5parfamrelt er3ogen : nicfjt0 barf 'oerloren 

ge!Jen. :Die !Jarte Jlotroenblgfelt 3roingt uM, nlcf)t nur Jleuee 

3u fcfjaffen, fonöem aucfj ~ltee [org[am 3u beroa!Jren . 

Jleben ölef en Wlrtf djafteroerten gibt ee aber für ben na­

tlonalf 03lallftlf cfjen <Staat nocfj anbere Werte , 3u beren G;rl)af­

tung ble rolrtfcfjaftllcfjen '.maf3naijmen mlt!Jelfen müffen : über 

16 

Dok. 46 (2) 
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Dok. 46 (3) 

28 

ö e n m a t e r i e l l e n '.:ID e r t e n f t e I> e n 1 I> m f. e 1 n e ~ ü r -
g er. :Die ':Reln"f>altung öee öeutf cf)en ~lute0 lft gef eßllcf) 'oer­
anfert; Gtaatebürger ift nur, roer öeutfcf)en ~lutee lft. ~nöe~ 
öie groflen '.:Uufgaben öer fulturellen unö roirtf cf)aftlicf)en ~el­

ftungen fönnen bie '.menf cf)en nur öann über öle ~a"f>rf)unöertt 
f)lnaue 'oollfüf)ren, ro e n n f 1 e f ö r perl I cf) u n ö g e ift 1 g 
g e f u n ö bleiben. 

:Die f) \) g 1 e n e lft nun jene Wiff enf cf)aft, öle alle :tat­
f acf)en erforf cf)en, le"f>ren unö praftifcf) braucf)(>ar geftalten foll, 
öle fi.lr öle ~efunöerf)altung notroenölg flnö . .Ober öen elgent­

lidjen är3tllcf)en ~ereicf) "f>lnaue, In öem öle <Sorge für öen 
<Lrfranften an erfter <Stelle ftef)t, umfaflt öle 5') b g 1 e n e öle 
g e f am t e 'o o r b e u g e n ö e '.m e ö 1 3 1 n audj für alle t»e­
funben: öae J?ilßllcf)e f oll geföröert, öae 6cf)äöHcf)e f oll eln­
gef djränft roerben . f)l)glene rolrö fonacf) 3um ~ampfmlttel bee 
6taatee, um öie 'oolfeerf)altenöen ~eftrebungen aucf) In öle 

Wlrflidjfelt umf e13en 3u fönnen. '.mag fle aucf) ate rolffen­
fcf)a~lldje ~orfdjung Im roeltabgef cf)iebenen ~aboratorlum 'oor 
f!dj gef)en, fo muf3 fle öocf) In öer '.:llnroenöung für ble ~r­

f)aitung öe\1 ':Dolfe\1 polltlfcf) roeröen, unö öer f)bglenHer mufl 
audj :ßolltlfer fein . 

1. Um öief e roelt gefaßten '.:llufgaben aber löfen 3u fönnen, 
müffen rolr nlcf)t nur ba\1 .31el Im '.:lluge f)a(>en, fonöern rolr 
müff en öle rlcf)tlgen '.mittel 3u feiner ':Derro!rfllcf)ung rennen. 
'.:llllee, roae für öie <UfJaltung unö öen normalen '.:Ublauf öer 
~unftionen ber ~eberoef en, namentllcf) öe\1 '.menfcf)en, In ::De­

tradjt fommt, mu f3 berücfficf)t!gt roeröen. f) l) g 1 e n e 1 ft ~ 1 e 
~ef)re 'oon öer (};rbaltung öer pf)bflologifcf)en 
~ebeneerfdjelnungen Im menfcf)llcf)en .Organle­
m u e. :Die J?atur lft 'o!elf eltlg; au\1 lf)r roäf)lt öer eln3elne 
~örper au0, roaG er benötigt. (};r roäf)lt rlcf)tlg, roenn lf)m 
alle\1 angeboten rolrb; öle O'}efeße, nacf) öenen er b!efe rief)-

16 



3. f.> l) g 1 en e .a IG ~ o l'f clj u n g G geb 1 et enöilclj lft In 
l[Jren '.:Uufgaben unö '.met[Joöen prnftlf clj unbegren3t. <Sie ent­
nimmt l[Jre '.:Uufgciben öer fortf cljreltenöen ~uitur oOer 31\>Ul­

f atlon; fle lft nlcljt t:Jon '.:natur aue t:Jor[JanOen unO nottuenOlg, 
f onöem erft Ourcf> Oie ~ebeneformung öer '.menf cljen nottuenOlg 
gerooröen. !:>[Jre '.met[Joöen rlcf>ten flcf> nacf> Oem <5tan0 Oer 
pf)l)flfallf cf>en unO cf>emlfcf>en Xecf>nll, forole unferee gan3en 
roelteren :IDlff ene auf arren In ~etracljt fommenöen <1>eble~en. 

<Sie muf3 flclj aber aucf> öer poiltlfcf>-ro!rtfclja~Ifcfjen ftaatifcljen 
<l)runöanf cljauung unO <1lefe6Qebung an.paffen. <5tem fle 
~oröerungen auf, öle uom <Staat nlcljt oerroll'fUcf>t roerOen 
fönnen, fo bleibt fle X{>eorle. f.>ler Hegen öle :IDecljfeitulrfungen 
3rolf cljen öer f.>l)glene unö öer praftlf cljen +.'oiltlf. 

~lnlge ~elfpleie f elen genannt: :IDenn !:> o I> an n +.'et er 
~ran f f cf>on um 1800 öle <5tertnflerung erOfranfen '.:nacf>­
roucljf ee foröerte, f o blieb öae f orange eine t{>eoretlf clje ~orOe­

rung, b!G erftenG öle cljlrurglf cf>e :tecljnlf öle <l)efa!)rloflgfelt 
elneG f ofcljen ~lngrlffG garantierte, unö 3roeltenG öer bloioglf clj 
orientierte <Staat .öle '.:notroenölgfelt erfannte unö öle :Durclj­
fil[Jrung gefeßilclj feftlegte . .OI>ne öle rolffenfcljaftflclje ':Dorarbelt 
roäre eine prnftlf clje :Durcljfilf)rung öeG <1lef eßeG nlcljt mögllclj 
geroef en. '.Da.G grunOiegenö '.neue bei ölef em <l)ef eß lft, öaf3 öaG 
!:>nölt>löuum mit feinen :IDilnf cljen {>Inter öen f>öf)eren '.:'RUcf­
flcljten öeG <l)emelnroof)Ie 3urildtreten muß, roell öaG für öen 
-;no[fGbeftanö notroenölg lft. 

18 
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. fDep 9?.effop 

deP CZ!nivePsiiät 9?.ostocf Seestadt ~ostocf, dan 29.April 1937, 

J/K. 

Herrn 

Mit Ermächtigung des Herrn Reichs- und Preußi· 

sehen Millisters für Wissenschaft, Erziehung und Vo: 

bildUAg eraeue ich Sie mit Wirkung vom l.Mai 193' 

an. zum Dekan der Medizinischen Fakultät. 

D e r Rektor. 

Prof.Dr. med . K o 1 1 a t h, 

H i e r , 

Stephanstraßs Nr .18 . 

Dok. 22 

30 



i-

o: 

HYGI EH ISCHES 1 NSTITUT 
oER UNIVERSITÄT ROSTOCK 

fer111ul : K1anl enhouuenhole 7061 /ill 
__ _..,. S. Magnifizenz 

Rolloc.lr:, den 
Ge1hudens11oße 9 

Universitätsare?· . ~ I\ 

Veröllentl ic r,1!'. , 

3LMai 1937. 

~ 1. Juni 1937 

Genehmigung des Ur h ebe1~ gestatte! 

dem Herrn Rektor der Universität 

Rostock. 

Euer Magnifizenz 

bitte ich zwecks Feststellung der rechtlichen Grund-

lagen beim Sächsischen Ministerium anzufragen, in welcher Stel­

lung sich Herr P~Alt Rehse, der Leipziger Fakultät 

gegenüber befinde t. Es war bei unserer Besprechung in Alt Rehse 

nicht sicher, ob er aus der Fakultät ausgeschieden ist, was eine 

Voraussetzung für seine hiesige Berufung wäre, oder ob er von 

der Leipziger Fakultät beurlaubt ist. Ferner wäre durch das 

1~ ~-Sächsische Ministerium zu erfragen, ob Herr Prof .Böhme als 

ordentlicher Honorarprofessor geführt wird. 

Heil Hitler ! 

Dekan. 

Dok. 35 
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GRUNDLAGEN 

METHODEN UND ZIELE 

DER HYGIENE 
EINE EINFÜHRUNG FÜR MEDIZINER UND NATUR ­

WISSENSCHAFTLER, VOLKSWIRTSCHAFTLER 

UND TECHNIKER 

VON 

PROF. DR. WERNER KOLLATH 
DIREKTOR DES HYGIENISCHEN INSTITUTES DER 

UNIVERSITÄT ROSTOCK U. DES MECKLENBURGISCHEN 

LANDES GESUNDHEITSAMTES 

MIT 39 ABBILDUNGEN 

l 9 3 7 

V E R L A G V 0 N S. H 1 R Z E L 1 N L E 1 P Z I G 

Dok. 41 (1) 

32 



Vorwort 

Hygiene ist Kulturnotwendigkeit, nicht Naturnot­
wendigkeit. Hygiene setzt nicht nur die Naturwissenschaften, sondern 
auch die Geisteswissenschaften, die Volkswirtschaftslehre und Geschichte 
voraus und wählt aus allen diesen Gebieten die für sie notwendigen Tat­
sachen. 

( ... ] 

Bei dem Umfang der hygienischen Aufgaben besteht die Gefahr 
der Unübersichtlichkeit. Aus diesem Grunde wird die Hygiene hier in 
einem System zusammengefaßt, das auf physiologischen Grund-

lagen beruht. 

( ... ] 

Ein für die Sache begeisterter Nachwuchs ist unbedingt notwendig. 
Denn wir brauchen zahlreiche Fachleute, die auf diesem Gebiete be­
sonders ausgebildet sind. Unsere Zukunft als Volk hängt von zwei Grund­
bedingungen ab: der Erhaltung der Erbmasse und des Lebensraums 
unseres -Volkes. Biologisches Denken führt zur Erkennung der Gesetze, 
die die Verschlechterung der Erbmasse verhindern und die den Lebens­
raum unseres Volkes zur Nahrungsgewinnung erhalten. Die neu ent­
stehende Wissenschaft der „Raumordnung" muß hier berücksichtigt 
werden. Sie ist nicht nur wirtschaftliches Problem, sondern auch bio-

VIII Vorwort. 

logisch-hygienisches Gebiet. Wir glauben, daß wir mit unserer Welt­
anschauung und unserem gesamten Wissen nicht das Schicksal der 
früheren Kulturvölker teilen werden , die zugrunde gingen, weil sie ihren 
biologischen Lebensbedingungen untreu wurden. Ohne Wissenschaft ist 
dies große Ziel nicht zu erreichen; es kommt aber nicht nur auf die Menge 
des Wissensstoffes an, sondern auch darauf, ihn so zu ordnen, daß er 
praktisch für diesen Zweck nutzbar gestaltet wird. Das internationale 
Wissen wird so zu einer nationalen zweckgebundenen Wissen­
schaft . Hygiene aber ist berufen, das Sammelgebiet für alle diese auf 

-. der Naturwissenschaft beruhenden Aufgaben zu werden und sie unter 
J 

Rücksicht auf die wirtschaftlichen Notwendigkeiten in die Tat umzusetzen. 
Dok. 41 (2) 
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[ ... ] 5 

J eder der genannten Untergruppen des Systems ist ein Gebiet der 
hygi e ni s ch en Aufgab en zugeordnet. In der ersten Untergruppe finden 
wir das über allem Leben waltende Erste Naturgesetz: D er Natur li egt 
an d e r Erhaltung der Arten all es , auch wenn das auf 
Kost e n d e s e inzelnen erfolg e n muß. Ob wir hier die Beobach­
tungen des kalifornischen Pflanzenzüchters Luth e r Burban c k berück­
sichtigen , ob wir die Fortpflanzungsvorgänge im Insektenreich (Spinnen!) 
sehen , oder wo wir auch beobachtend das Schicksal des Einzelwesens 
verfolgen: stets treffen wir auf dies Gesetz . 

So müssen wir auch annehmen , daß der Mensch ihm unterliegt. Das 
bedeutet, daß der schrankenlose Individuali s mus naturwis se n­
schaftlich unhaltbar ist, und d1tß der einzelne sich S<'elisch mit. 
diesem Gesetz abzufinden hat. Die richtige, vernünftige Einstellung zu 
dieser Tat sache , die letzten Endes darin ihre klare Formulierung find et, 
daß jeder von uns einmal sterben muß, wird zur Aufgabe einer „P sy­
chischen Hygiene" gemacht. Als deren Ziel wird betrachtet , daß die 
freiwillige Unterwerfung zu einer seelischen Übereinstimmung des 
eigenen Wollens mit dem höheren Gesetz der Naturnotwendigkeit führen 
muß, und daß das Vermeiden zweckloser und unerfüllbarer Hoffnm 1gen 
dem Glücksgefühl des einzelnen wie auch der Gesamtheit förderlich ist. 
Der einzelne darf sich nicht als Endzweck, sondern muß sich als Teil 
seiner Familie, seines Volkes fühlen. Sein eigenes Leben und sein eigenes 
Denken gibt er verantwortungsbewußt weiter an die kommende Genera­
tion; nur so erhält er seinen Wert. 

[ . . . ] 
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[ .. . ] 

Ein merkwürdiges Gebiet ist hier noch zu erwähnen: Aus wirtschaft­
lichen Gründen heraus vernichten wir minderwertige Individuen anderer 
Arten. Zu groß ist die Gefahr der Rassenverschlechterung. Nur beim 
erbkranken Menschen machten wir aus „ethisch-religiösen" Gründen 
halt. Für den Menschen galt die Naturwissenschaft nicht. Und doch 
drohten hier die größten Gefahren für die Völker. Der geistig und körper­
lich Minderwertige hatte im Gegenteil höhere Ansprüche auf die Unter­
stützung durch die Allgemeinheit, als der Gesunde. Das Kind mit 
angeborener Syphilis bekam mehr Hilfe als der erbgesunde Säugling aus 
armer Familie. Humanität in falscher Auslegung führte zu diesem 
Mißverhältnis. Eine höhere und edlere Form der Humanität ist erst jetzt 
durch die nationalsozialistische Gesetzgebung in Deutschland eingeführt 
durch die Sterilisierungsgesetze. Die alte, von J. P. Frank bereits er­
hobene Forderung wurde so zum Gesetz. 

[ .. . ] 
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[ ... ] 

Es ist nun noch eine besondere Eigenschaft des Systems zu 
besprechen: sämtliche Einzelteile sind in der Tabelle so angeordnet, daß 
alles, was oben und links steht, auf jene Dinge einwirken kann, die 
unten und rechts stehen. Strahlenförmig von dem Fach „Klima" und 
„Physik" gehen die Wirkungen zu dem äußersten Fach rechts unten, 
der „Rassenhygiene". So werden zwangsläufig alle Gebiete unseres 
naturwissenschaftlichen Wissens diesem wesentlichsten Ziel unserer Be­
völkerungspolitik nutzbar gemacht. 

Als Sinn und Zweck der Hygiene wird demnach abzuleiten sein : 
Kulturelle Hochentwicklung ohne Schädigung physiolo­
gischer Prozesse; dabei ist die geistige und körperlicht~ 

Entwicklung gleichwertig zu behandeln. 

[ .. . ] 
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Eine weitere Fürsorge bilden: die Nationalsozialistische Volks­
wohlfahrt (NSV.), die charitativen Verbände (Rotes Kreuz), Wohl­
fahrtsvereine usw. Es ist das besondere Verdienst der NSV., daß sie 
hier in Erweiterung der schon aus finanziellen Gründen beschränkten 
Möglichkeiten der Behörden, die direkte Arbeit unter den Volksgenossen 
in einem Maße entwickelt hat, wie es bis dahin kaum denkbar gewesen 
ist . Unter wesentlich freiwilliger Mitarbeit wird hier die notwendige 
Hilfe für Arbeitslose, für das Alter usw. gewährt, mit Austeilung von 
Lebensmitteln, Kleidungsstücken, Heizmaterial usw. 

Der gesamte öffentliche Fürsorgedienst in Deutschland ist nach dem 
anliegenden Schema aufgebaut. (Tabelle XVII.) 

26. Kapitel. 

Der Bevölkerungsaufbau. 
(Positive und negative Auslese.) 

Die eigentliche Bevölkerungsgesetzgebung des Deutschen 
Reiches betrifft 

1. die positive Auslese: hierunter fallen jene Gesetze, die die 
Erhaltung der gesunden Bevölkerung bezwecken, 

2. die negative Auslese: sie erfolgt durch jene Gesetze, die die 
Fortpflanzung der Minderwertigen verhüten. 

Die für uns maßgebende Grundlage ist die Rassenfrage . Mit ihr 
kehren wir uns bewußt von dem alten, rein wirtschaftlichen System der 
Staatsverwaltung ab und stellen den gesunden deutschen Menschen in 
den Vordergrund der Bevölkerungspolitik. Im Verlauf des Buches ist 
an allen Stellen darauf eingegangen, welche Bedeutung in den einzelnen 
Fällen den Vererbungsgesetzen gegenüber den äußeren Umständen zu­
kommt. Die Schwierigkeiten auf hygienischem Gebiet lagen bisher darin, 
daß eine ausreichende Gesetzgebung, die z.B. die Ausschaltung Minder­
wertiger von der Fortpflanzung ermöglichte, in der Verg(:l.ngenheit nicht 
bestanden hat. Infolgedessen hatte die Hygiene einen großen Teil ihres 
Gebietes der Fürsorge für die Minderwertigen eingeräumt. Diese blieben 
zeugungsfähig und führten zu fortdauernder Verschlechterung des Vol­
kes. Erst durch die grundsätzlich neue nationalsozialistische Gesetz­
gebung, die hier eine aktive, vorbeugende Therapie auch dem kranken 
Menschen, nicht bloß dem pathogenen Bakterium gegenüber erlaubt, 
ist die Hygiene von dieser Belastung zum großen Teil befreit worden. 

Aber nicht nur für die Entstehung hochwertiger Menschen, 
sondern auch für die Aufklärung der Krankheitsverhütung und die Er­

Dok. 44 (1) 
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reichung eines hohen Gesundheitszustandes ist die Einführung der Erb­
lehre in die Praxis der Hygiene von grundlegender Bedeutung. Es wurde 
bei der Ernährung darauf hingewiesen, daß die volle Ausbildung des 
Genotypus auch von einer vollwertigen Ernährung abhängt, weil einseitige 
Ernährung zu einseitiger Ausbildung des Genotypus, also zu Phäno­
typen minderwertiger Form führen kann. Die Hygiene vermag 
ihren Beitrag zur Schaffung einer gesunden Bevölkerung 
dadurch zu liefern, daß sie systematisch nach allen jenen 
Schäden sucht, die dieser unerwünschten Entfaltung des 
Genotypus entgegenwirken, und daß sie andererseits alle 
fördernden Faktoren unterstützt. Sie ist in ihren Forderungen 
und in der Praxis völlig an den Staat gebunden und Teil der Politik. 
In diesem Sinne wurden die naturwissenschaftlichen Ausführungen ge­
halten. (I. Teil.) 

Die positive Auslese. 

l. Reichsbürgergesetz (vom 15. 9. 1935). 

2. Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der 
deutschen Ehre vom 16. 9. 1935. 

3. Gesetz zum Schutz der Erbgesundheit des deutschen 
Volkes vom 18.10. 35 (Ehegesundheitsgesetz). 

§ 1. Eine Ehe darf nicht geschlossen werden, 
a) wenn einer der Verlobten an einer mit Ansteckungsgefahr verbundenen 

Krankheit leidet, die eine erhebliche Schädigung des andern Teiles oder 
der Nachkommen befürchten läßt, 

b) wenn einer der Verlobten entmündigt ist oder unter vorläufiger Vormund­
schaft steht, 

c) wenn einer dei; Verlobten, ohne entmündigt zu sein, an einer geistigen 
Störung leidet, die die Ehe für die Volksgemeinschaft unerwünscht er­
scheinen läßt, 

d) wenn einer der Verlobten an einer Erbkrankheit im Sinne des Gesetzes 
zur Verhütung erbkranken Nachwuchses leidet. 

Nach § 2 wird ein Ehetauglichkeitszeugnis vom zuständigen Gesund­
heitsamt erfordert (s. Erlaß vom 12. 12. 1935); ferner sind die Ausnahmen an­
gegeben (Ausländer usw.). 

4. Die räumliche Grundlage für die Schaffung einer gesunden Be­
völkerung ist die Besiedelung des Staatsgebietes. Sie wird ge­
regelt durch das 

Reichssiedlungsgesetz v. II. 8. 1919, RGBl. I Nr. 155. 

Die neuen Bestimmungen sind in folgenden Gesetzen enthalten: 
1. Gesetz zur Förderung des Wohnungsbaues v. 30. 3. 1935, 

RGBl. I Nr. 469. 

Dok. 44 (2) 
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2. Gesetz üb e r di e Reg e lung des Landbedarfs der öffentlichen 
Hand v . 29. 3. 1935, RGBl. I S. 468. 

3. G esetz üb e r e in s tw e ilig e Maßnahm e n zur Ordnung des 
d e utschen Siedlungsw e sen s v. 3. 7. 1934, RGBl. I S. 568. 

Zielsetzung , Auswahl und erbbiologische Kontrolle s. S . 215. 

Schaffung günstiger Umweltbedingungen: 

1. Ge setz zur Ordnung d e r nationalen Arbeit v. 20. 1. 1934: 

Arbeit ist Ehre , nicht Ausnutzung, sitl ist nicht minderwertig, wenn 
sie körperlich ist. In einem Volk ist jede Arbeit wesentlich,Voraussetzung 
ist nur, daß sie gut geleistet wird . 

Ausreichender Urlaub , Erholung , Freude („Kraft durch Freude!") ist 
eine wesentliche Mitursache zu dauernder hochwertiger Arbeit. Wer dem 
Staat seine Arbeit leistet , ist wertvoll , wo er auch stehen mag. 

2. S c hulh y gi e n e: 

Gelangt das Kind in die Schule , so ist im wesentlichen durch die vor­
h ergehenden J ahre sein spä teres Geschick bestimmt. Unterschätzung der 
Erbmasse und der in den ersten Lebensjahren begründeten Konstitution 
haben früher in der Schulhygie ne die Möglichkeit gesehen, bestim­
m end für die Gesu;1dung der Kinder zu wirken. H eute denken wir anders 
darüber. 

An den zunehmenden Verkrümmung•m des Rückgrats , die in Wirklich­
keit auf Rachitis oder in schwereren Fä llen auf ehemalige Poliomyelitis zu­
rückzuführen sind , sollten die Schulbänke schuld sein. 

Die Kurzsicht igkeit, die ohne jeden Zweifel eine Vererblichkeit aufweist, 
sollte a uf zu nahes Sehen zurückgeführt werden: der Augapfel sollte , durch 
stärkere Akkommodat ion zusammengedrückt, länger werden. In Wirklich­
keit spielt hier auch die Ern ä hrung neben der Vererbung eine Rolle : minder­
wertige Sklera kann komprimiert werden. 

Eine wichtige Schulfrage ist die Frage des Ehrg eizes . Ohne ihn keine 
hohe Leistung, aber er ist richtig anzuwenden. Wenn der Ehrgeiz dahin geht, 
daß die HöchsL1eistungen in den Klassen durch Zuhausesitzen und Heimarbei­
ten erreicht werden sollen, dann besteht die Gefahr der Entwöhnung von 
natürlicher Lebensweise. Der K örper und sein Recht darf nicht vernach­
lässigt werd en . 

Erl a ß üb er k örp e rli ch e A u s lese in d en höh er en Schul en vom 
30. 1. 1936. Es sollen nur jene Kinder für höhere Schulen zugelassen werden , 
deren geistige und körperliche Beschaffenheit einen Erfolg dieses Unterrichts 
verspricht. Wo ge istige oder körperliche Minderwertigkeit vorliegt und keine 
besondere Leistung zu erwarten ist , da sollen die Kinder von den höheren 
Schulen ausgeschlossen werden , da sie sonst besser QPP. ie:neten den Platz 
for tnehmen. 

Dok. 44 (3) 
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3. Einführung der Arbeitsdienstpflicht. Ges . v . 26. 6. 1935: 
Dem Kindesalter gehört das Wachstum , dem Erwachsenen die Übung 
zum Beruf und die Widerstandskraft für das Leben. In einer Volksge­
meinschaft ist eine vollkommene Arbeit nur möglich durch gegenseitiges 
Anerkennen, das geschieht am besten in gemeinsamer Arbeit. Der schul­
entlassenen Jugend dient dieser Arbeitsdienst zu gemeinsamem Erleben. 
Daneben erfolgt die notwendige Ausbildung in körperlicher Übung, die 
sonst nur beim Militär erfolgte. Die friedliche Aufbauarbeit des Arbeitl"­
dienstes erfüllt diesen Zweck, während andere Nationen lediglich mili­
tärische Übungen kennen. 

4. Der Heeresdienst: Es sei auf die einschlägige Literatur übl'f 
„Militärhygiene" verwiesen. 

5. Sport : In den Lebensaltern verschieden, versch ieden auch für 
die Geschlechter. 

Grundsatz für beide Geschlechter : Sport so l l zu gesunder Er­
müdung, nicht zu langer Erschöpfung führen . Bleibt nach 

[ ... ] 

386 Der Bevölkerungsaufbau. 

[ ... ] 

Die negative Auslese. 

1. Durch das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach­
wuchses vom 14. 7. 33 ist die Möglichkeit gegeben, alle nachweisbar 
Erbkranken unfruchtbar zu machen. 

§ 1. Wer erbkrank iBt, kann durch chirurgischen Eingrill unfruchtbar 
gemacht (steriliBiert) werden, wenn nach den Erfahrungen der ärztlichen 
Wissenschaft mit großer Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist, da.ß seine Nach­
kommen an schweren körperlichen oder geistigen Erbschäden leiden werden. 

Erbkrank im Sinne des Gesetzes ist, wer an einer der folgenden Krank-
heiten leidet: 

l. angeborenem Schwachsinn, 
2. Schizophrenie, 
3. zirkulärem (manisch-depressivem) Irresein, 
4. erblicher Fallsucht, 
5. erblichem Veitstanz (Huntingtonscher Chorea), 
6. erblicher Blindheit, 
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7. erblicher Taubheit, 
8. schwerer erblicher körperlicher Mißbildung. 

F erner kann unfruchtbar gemacht werden, wer an schwerem Alkoholismus 
leidet . 

Die Auslegung im Einzelfalle führt oft zu großen Schwierigkeiten und 
setzt das ganze Verantwortungsgefühl des Arztes voraus, einmal in Richtung 
auf das Volksganze, sodann auf den einzelnen Patienten. Der Antrag kann 
von den Ärzten, beamteten Ärzten , aber auch von den Kranken selbst ge­
stellt werden. Die Entscheidung liegt bei den Erbgesundheitsgerichten, 
gegen deren Urteil die Berufung beim Erbgesundheits -Obergericht 
möglich ist. Die dann gefällten Entscheidungen sind bindend, und Zwang 
kann ausgeübt werden . 

Angeborener Schwachsinn und physiologische Dummheit sind schwer 
voneinander abzugrenzen. Psychiatrische Vorbildung ist hier unbedingt er­
forderlich . Deshalb sind auch Amtsärzte eingeschaltet (s . Gesetz über Ge­
sundheitsämter usw.). Schwierigkeiten machen in Kleinstädten Erhebungen 
persönlicher Natur, da eine unerwünschte Auskunft oft zu Streitigkeiten 
führen kann, auch wenn geheime Auskunft erteilt wird. Lehrer, Ärzte sind 
hier zu befragen. Familiengeschichten sind besonders wertvoll. 

In Fällen von Unzurechnungsfähigkeit ist der gesetzliche Vertreter maß­
gebend. Eingehende Ausführungsbestimmungen zu diesem Gesetz sind er­
Ja.saen worden . 

Die häufigst en Erbkrankheiten. Auf Grund der Erfahrungen, die 
im letzten Jahr in Kiel und in Hamburg gemacht worden sind, schätzt Ober­
landesgerichtsrat Dr. Grunau in der juristischen WocheD.Bch.rift die Zahl 
der im ganzen Reich angeordneten Unfruchtbarmachungen auf 180000 bis 
200000. Über die einzelnen Erbkrankheiten teilt er mit, daß in Hamburg 
die größte Zahl aller Fälle angeborenen Schwachsinn betraf (45,7 v. H.) . 
Dann folgte mit fast einem Drittel Schizophrenie (29,6 v. H .), ferner erbliche 
Fall.sucht (17,8 v . H .). Manisch-depressives Iqe~ein und schwerer Alkoholis­
mus lagen in je 2,9 v. H . aller Fälle vor. Die anderen Erbkrankheiten folgen 
mit ganz kleinen Zahlen und umfa.saen insgesamt nur ·1,1 v. H. BemerkeD.B­
wert ist die recht geringe Verbreitung des schweren Alkoholismus, obwohl 
Hamburg als Hafenstadt zweifellos einen verhältnismäßig hohen Alkohol­
verbrauch aufweist. (Nach dem K o= entar der Schöpfer des Gesetzes zur 
Verhütung erbkranken Nachwuchses ist unter schwerem Alkoholismus nur 
der eingefleischte chronische Alkoholismus zu verstehen, bei dem der Trinker 
körperli ch und geistig erkrankt und dadurch anderen zur Last fällt .) 

Besondere Schwierigkeiten liegen vor, wenn neb~n schwerer Erbkrank­
heit besonders hohe, meist ellisei tige geistige Begabung vorhanden ist . 

2. Gesetz gegen ge f ä hrli c h e Ge wohnh e itsve rbre cher vom 
24. 11. 33. 

Sterili sierung sowie Dauerunterb ringung in besonderen Anstalten sind 
vorgesehen (Sicherungsverwahrung). Vorbeugungshaft. 

Neben verschärf ter Strn.fdurchführung hat dies Gesetz bereits eine wesent­
li che Abnahme der Kriminali tät gebracht : E s wurden Anzeigen erstattet 
wegen 
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388 D er Bevolkerungsaufbau. 

1932 

Mord, Totschlag, Körperverletzung mit 
tödlichem Ausgang 

Raub, ErpreBSung 
Diebstahl 
da.von schwerer Diebstahl 
Brandstiftung 
Betrug 

390 
1971 

264639 
80276 

988 
lO<l697 

1933 

367 
1428 

205 809 
60176 

693 
96431 

1934 

232 
718 

166067 
39865 

864 
81100 

1936 

236 
698 

161310 
37872 

764 
77646 

nach Völk. Beob. 1935, Nr. 109. 

3. Die Schwangerschaftsunterbrechung : 

Sie ist im allgemeinen verboten. Soziale Indikation ist nicht erlaubt. 
Im Fall von Erbkrankheiten ist die Unterbrechung gestattet oder Pflicht ; 
gesunder Nachwuchs soll erhalten werden. Entscheidung : Erbgesundheits­
gericht. 

Unterbrechungen dürfen nur von einem in Deutschland approbierten, 
chirurgisch ausgebildeten Arzt ausgeführt werden (§ 11 der Reichsärzte­
ordnung). 

Eine Entscheidung in den zulässigen Fällen ist nur durch Zustimmung 
einer Ärztekommission möglich. 

Es besteht Meldepflicht für die Absicht und Durchführung der Unter­
brechung. 

Zusammenfassung der erschienenen Gesetze in Dr. med. R . Busch, 
Das Gesundheitswesen. Verlagsbuchhandlung J. Meincke, Neuwied 
a. Rh. 1935. Neue Gesetze, Verordnungen und Ausführungsbestimmun­
gen erscheinen als Ergänzungslieferungen . 
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Av. 8chw/Re1 • 

.An den 

Verlag Hirzel, 

L e i p z i g C 1. 
-.-.-.-.-.- .-.-.-.-.-
Königstr. 2 

Zur diesjährigen Rei.::hets.gung der Nordischen Gesellsolaft, 

die vom 18.-21.Juni 1937 in Lübeck etattf:l!ldet, teigt die Re.iahe• 

stelle zur Förd~rung dss deutschen Schr~twna wiederum eine 

Buchausstellung, die in der Auswahl der Werke an die Buohausstel~ 

1Uil8en der Jahre 1935 und ·1936 anknüpft. Neben den tlberset~en 

aus der skandinavischen Litaratur der beiden letzten Jahre und 

den Neue~scheinungen aus dem Gebiete des niederdeutschen Raumes 

zeigen wir erstmalig flämiso.he Dichtung und flämische Kunst. 

Dazu. kommt eine Sonderausstellung der 100 besten Bücher 

des Jahres 1936/37, um besonders den vielen ausländischen Be­

suchern der Tagung wertv·:>l les deutsches Schrifttum 1/11 zeigen~ 

Wir haben daran gedacht, nachfolgend aufgeführte Werke 

Ihres Verlages herauszuatullon, bitten Sie daher, une :für die 

~ait~ der Roichatae:ung diese BUoher ~u überlassen und bis spä­

testens ~~~~~e~~~Z an unsGre Burliner Adreaae zu senden. 

Verbindlichsten Dank im voraus, 

Kollath1 Grundlap;en, Methoden 
u.Zie l e dor Hygiene. 

Stempel. 

H e i 1 H i t l e r 1 

i.A.1 ge~. Schrrcnkner. 



DIE ORDNUNG 

UNSERER NAHRUNG 

Grundlagen einer dauerhaften 

Ernährungslehre 

VO N 

WERNER KOLLATH 
ROSTOCK 

o.ö.Prof. Dr.med. Ordinarius für Hygiene und Bakteriologie 

Direktor des Hygiene-Instituts der Universität Rostock 

und des Mecklenburgischen Medizinaluntersuchungsamts 

Mit elf Abbildungen, einer 

Bildertafel und vier Tabellen 

Hip p ok rate s -Ver 1 a g M a r q u a r d t & Ci e ., St u"t t gart 
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A. DIE ORDNUNG DER NAHRUNG 

BEGRIFFSBESTIMMUNGEN 

Entgegen der heute üblichen Gewohnheit. Kalorien. Vitamine 
usw. zur Grundlage der Einteilung und Nahrungsbewertung zu 
madien , erfolgt hier die Einteilung nadi Sammelbegriffen . 

Unter „Nahrung" verstehe ich die Summe aller Dinge, die von 
Bakterien, Pflanze, Tier oder Mensch zur Erhaltung und Weiter­
führung des Lebens durch die Generationen aufgenommen werden . 
Nahrung ist für das sich ernährende Individuum „Umweltfaktor ... 

Unter „Ernährung" verstehe im den Gesamtvorgang des physio­
logisdien Geschehens, der durdi Auflösung der Nahrung zur Assi­
milation zu führen vermag. Die Ernährung ist ,.erbbedingte Fähig­
keit''. 

Die Nahrung wird nadi zwei Gesiditspu.-ikten eingeteilt: einem 
„nalürZidien Rang" und einem „künsllidien Wert". Der „Rang'· 

ist der Ausdruck der natürlidien Ordnung, der „Wert" Folge von 
spontanen Veränderungen oder mensdilidien Eingriffen. Beide Be­
griffe ergeben zusammen eine „Ordnung der Nahrung", die die 
natürliche und d ie zubereitete Nahrung in genau zu kennzeidinen­
der Weise einteilen läßt. 

Ihrem „Wert" nach läßt sidi die Nahrung in zwei große Gruppen 
einteilen: in „lebende Kost". die durch die Anwesenheit nahrungs­
eigener Fermente gekennzeidinet ist, und in „tote Nahrung", in der 
diese Fermente - meist durdi Erhi~ung - verniditet sind. Für 
die „lebende Nahrung" wird der Ausdruck „Lrbr.nsmiuel" benu~t 
werden, für die „tote Nahrung" der Ausdruck .. Nahrungsmittel". 

Diese Einführung einer Begriffsunterscheidung wird auf große Schwicriglo:citcn 
s toßen , namentlich von se il en der „Lebensmitte lchemiker", sowie der Juristen . 
Denn bisher gab es einen so lchen juristi~ch erfaßbaren Unterschied in der 
deutschen Sprache nicht. Es muß zugegeben werden . daß tatsächliche Schwierig­
ke iten vorliegen . Diese lassen sich aber durch folgrnde Ancicrungen aus der 
Welt schaffen : Die bisherigen „Lebensmittelchemiker" e rhalten die Amtsbez ei ch­
nung „Nahrungschemiker", die kürzer und kennze ichnend er ist. Ebenso spri r.h t 
man in Zukunft umfassend von „Nahrungschemie" . 

Der Gesundheitswert der Lebensmittel und Nahrungsm ittel ist 
so versdiieden , daß eine Trennung unbedingt geboten erscheint. 

Lebensmiuel sichern den Bestand des Lebens und der Gesund­
heit. N ahrungsmillcl vermögen nur vor Hunger m sdiül]en . 

10 
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7 abelle 1 

ORDNUNG DER NAHRUNG 
LEBENS fv1 ITTE_l NA HRUNGSM I TTEL 
.II. Künsf/ich e Werlordnunq der NahrungsmiHel 
ni~hf" 1 mtchan i sch 1 ftrmUJfaliv •rh ilzf konservitrl priipari~rf 

verände„f 

LEBENDE NAHRUNG TOTE NA H RUN G 
1 7. IJ /9. 25. JO. 

öMf. früchf• Oit. Brti Ob.sl-u. Hefe FrvcMhrol,Kom - Marmelodtn iilhu. Öle 
Niisst, Handeln ~miisepr1/Jriif11 Mosf poff, Diirrob.sl fruchfsäfle usw. 

2 . 8 '~ 
Kiirn ar flock en Volllrornbrof Kuchen Zwieback Eiweiss Schrot 

Mehl Htregebäck Fe i nbrot 
Stärke 

J . 9 20 

Zwi eb e ln Mehlspe i sen KunstfeHe 

M u s 
Knollen 21 

Wurzeln Salc. f e Arfisch o<ken 

lrasfan i en 
Krciuter Cewii rz -

Hiilstnlriirhle 

Sten ge l kräuf er Karfoffeln 

li Gemiiu 
8 l äffer Sauerk r aut -

Pilz e 

Honig IG. 22. 
SaureM1kh gekochte 
Yoghurl. Skyr Milch 

II 10. 
17. 

Bulfer, Sahne Quarg Käse 

Milch Bulfermilch ZJ. 

fische. Wild, Schlachffiere 
Magtrmilch Abgelo91rle Oryane von 

Warmblütern : 
a) 9mhabfes Hag•n. Darm. s. 11 

Fl•isrh. Hormon· 
b) Uber,Huslrulo- driisen Blur Ei er hlr. Herz. Pan- c) Fe ff . 

Muscheln · kreru. Cthirn. tl) Srhm alz . 
Lungt. Nieren, 

&. 12. 18. zq 
Q.uellwiüser Aufbereifpfes Holke iu, Kaffee 

Gärc11;isess19 Mineral- Lei lvngs - Kakao . Brühe 
efh 

quellen wasser Naturwein ( Exfrakfe) 
B ier 

Vo II wer r 

Zucker 
26. 

Obst- Nährsalze 

und Vi tamine 

Gemiise· pf/an zl. 

fumuife 
Kons trrtn 

Hormone 

27. )!. 

kondeMierfe Casein 

Mi lch 
Hilchzut:ker 

Trodcenmilch 

28. JZ. 

Fleisch -fisch : Fleischmehl 
Trocknen 
Salzen Fleisdieirf ra/rf 

Räuchern fierische 
Würzen fermenfe 

Gefrieren 

29. JJ. 

Kunsfweine 
Kunsf esslg 

künstl.Mine -
Liköre ralwä.s.ser 

(Gem isd>e) DesH//afe 

Teilwerr 

11 
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1. Obst 7. Söffe 13. Most 19. Beila98/1 2.5. Marmeladen JO. f+äporale aus 

- 11111111111 •um BtlW [ [ [ [ 1 [ [ 11 / J I [) J dem Pllanrenreicf> 

2. Samen 8. Mahlprodukle 1'1. Te/g -und Bocl<waren _ _ _ 

- mtmm 
20. Meh/spe,sen 

11111111111111: 
21. Gemüse 26. pflanzliche 

Konserve'? 

nlllll.lllJIUJ 

15 Sauerlrraul 

111111111111111 

16 Hildiprodukfe 22. 27: 

10. Butler 17. 

• 
2J. Fisch. Wild. 28. tierische 

Sch/oclltfleisrh Konseryen 

1111.1 J 1 [ IJ 11111 

11. Muse/Jein 

• liiiiiiii 29. Gemische 
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„LASST UNSERE NAHRUNG SO NATORLICH WIE MöGLICHI"' 

Be.gleitlnl zu e iner Bildtrlalel 

Von Pro!. Dr . W e r n er K o 1 1 a t h , Ro1to ck 

Aus der Urne des Lebens, die von der Schlange umgeben ist, wichst der Leben1b1um; 
Trauben und Blätter bekleiden ihn , an der Spitze lr ll. gl er die llge . Der der Sonne zuge · 
wendete Hahn kräht den Titel des Blattes über du La nd : „ Laßt un ie re Nahrung 10 natarlich 
wie m6glichl" 

Die Sonne sLrahll von oben , an dem weil verzweigten Baum hängen die Früchte. Die 
re ifen 16sen sich los, erhalten Flügel und fliegen zur Sonne. Eine Biene lrligl Honig ein , 
Kno ll en, Früchte u11d Beeren wachsen um den Baum. Unten fließt die Quelle der Urd , au• 
deren Wassern der Storch die kleinen Kinder holt . 

Die pflanzlichen Nahrungsmittel werden e rgänzt durch Mil ch, die aus dem Euter in Milch· 
lr.annen läuft, und durch Eier . Ein Huhn ernährt si ch von natürli cher Flei1chlr.01!, e inen 
Wurm verspeisend. 

Wir gelangen nun zu den mens chl iche n Maßnahmen . Aus dem Korn gewinnt man durch 
die allgermanische Kornquelsche oder die Mühlen das Mehl, das schlUrig und matt aeiner 
Verarbeitung enlgegenträumt. Der Teil! wird gerollt, Brot wird gebacken , bis 1chlie8lich die 
veuchiedenen Brotkonserven und Kuchen arten geschildert we-rden . 

Die ungekochten Früchte und das Blaltl!emil1e begeben sich in die Salahchüuel , in die 
•ie hilfreich von Salatgabel und - l611el h ineingeboll werden . Ande re Früchte ummeln aich 
um die Marktfrau . Milch wird zu Butler in der Molkerei; ein großes Klaerad wird fort· 
gero ll t. Fische, Kreb•e, Fruchtsäfte vervollkommnen diese Ernlhrung. Unten zeigt die 
Ba uern hü lle die Na turnähe dieser Lebensform an. 

lu der Mitte des Blattes begeben sich die aonot ungenießbaren Gemüs e, wie Knollen und 
Kartoffe ln, von selbst in den Kochtopf. Darunter ist die Schlachterei dargestellt. Aus der 
Beerenpresse läuft der Saft , wird zum Most und zum Naturwe in. Unten sehen wir eine 
Großstadtstraße . 

W ir gela ngen in den Bereich der Konse r ven. Die Konse rv endose n hol en si ch mal Spinnen· 
armen das Obst , das fliehend die Arme emporslreckt und darum bittet, sofort l!el!enen zu 
werden. Mit Schrecken sehen sie die kons ervierten Artgenossen wie Totenschädel in dem 
Weckapparat liegend . Das Fleisch i•t konserviert zu Wurs ten , zu Schinken. Die F ische liegen 
geordnet in der Blechdose. Das Hauptanre gungsmittel , der Kaff e e , lächelt wohlgellllig . Du 
Bier steht bereit, um den d urch zu viel Salz gesteigerten Durst zu !!Ischen und u.olen im 
Re$\aurant vollzieht sic h das Leben des l!eaättil! ten Dic ken und des mal!eren abl!thetzten 
Dünnen , der noch beim Essen di e Zeitunl! liest . Hint e r ihnen hängt Hut und Mantel ; s ie 
habe n nach dem Essen kei ne Ruh e, müssen so fort w ieder in den D ienat. LanQ:aam müu~n 
die Nerven versa2eo . 

Die Mensch he it bemüht e s ich , die als wi chtil! er kannten Nahrungsbestandteile m61!lich•t 
re in zu gesta lt en, von ihrer Konzentration größere, arzneiii.hnliche Wi<-kung erhollend. Sie 
vergißt, daß die Manl!elkrankheiten ni cht von der Natu r, geschaffen wu rden wie die In· 
fektio nskrankheilen, sond e rn daß sie Geschöpfe des Menschen sind . Die Promelheasaal(e, 
die Büchse der Pandora könnten geschilder t werden , aus der alles Unheil kommt. Dieoem 
Unheil möchte der Mensch durch sei ne Präparate entgehen , weil er d ie lehferhallen Lebens· 
l(ewohnheiten beibehalten w ill. Er will n ic ht verz ic hten auf das zu vi ele Kochen , aal die 
Einseitil!keilen , die Rei zstoffe, die so l( . „ G enüue". In den Fab ri ken werden d ie Tabletten 
herQ;estellt, di e an ihren K rüc ken he ra o Q;eh inkt ko mmen , um ihr e Te ilweish e it zu 1pendeo . 
Der Zuckerhut hü llt s ic h in Schwei Qen üb e r sei ne S c häden , die e r he rvo rruft, und dtr arme 
Mensch steht m itten zwi sc he n zwei krank e n und schmerzhaften Zähnen und UberleQt , warum 
ihm d as l(e schah und vo n wem? Wei nend versc hwin d et d ie Kuh in dem Lie bil! -Top f und 
un l"1l bliis l der Teu fel da s Feuer, um d en Schnap• zu d„ tilli eren, der al s fal sch er Re i• ­
stoB den Men schen se ine Leide n vergesse n lauen soll . 

Nun is t es so w e il. De r überhe tzle, e insei tig leb end e Mens c h muß in s Krank en haus , und 
ve rzweife lt s te ht der Ar z l am Be tt , di e Kr an ken sch w e st e r weiß au c h ni c ht , w as si e tun soll. 

De r Le bensb aum ab er is t ve rdo rrt , s e in Ge fäß zerbr ochen. Di e Wu rz el w urd e tur Tode1 ~ 
ruoe . Die Blätt e r s ind abg e fall en , die T ra ub en ebenf a ll s , und nur a n dem letzten tr oc kenen 
Blatt, das e inst di e Le be ns lili e , die IIQe war 1 hänQt noch ei n Wurm, de r von den lttzlen 
verm o dernde n Res le a le b t. 
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b. Politik 
Kollath tritt als Professor in Breslau am 1.5.1933 in die Nationalsozialisti­
sche Deutsche Arbeiter Partei (NSDAP) ein (Dok. 01 /S. 53 und Dok. 03/S. 
54) . Im Oktober des gleichen Jahres wird er Mitglied des NS-Lehrerbundes, 
der sich ab 1933 NSD-Dozentenbund34 nennt (Dok. 02/S. 55 f.). Neben die­
sen Mitgliedschaften bestätigt er 1938 seine Zugehörigkeit zu weiteren NS­
Organisationen: SS (FMSS: Förderndes Mitglied der Schutzstaffel), NSV 
(Nationalsozialistische Volkswohlfahrt) , Reichsluftschutzbund (Dok. 30/S. 
57). 
Angesichts dieser „formellen" Zugehörigkeit zu mehreren Parteiorganisatio­
nen stellt sich die Frage nach Kollaths politischem Verhalten. Er rühmt sich, 
als Student Mitglied im ,,Verein Deutscher Studenten" der „wohl ersten poli­
tisch-antisemitischen Studentenvereinigung" gewesen zu sein und denun­
ziert 1936 einen Kollegen (Q. 17, S. 18). Das ist der Pharmakologe Klaus 
Hansen, dem er die Mitgliedschaft in einer Loge und die Beschäftigung ei­
nes „jüdischen Emigranten" vorwirft (Dok. 31/S. 58). Daraufhin beginnt das 
Reichserziehungsministerium eine Untersuchung gegen Hansen. 
Im Rahmen von Veranstaltungen der Partei wird Kollath mehrfach aktiv. So 
hält er vor der NSDAP Gauschule in Schwerin ein halbes Dutzend Vorträge 
(Dok. 38/S. 59). Da die Reden nicht auffindbar waren, ist nichts über deren 
Inhalt bekannt. Ferner hält Kollath Vorträge beim Staatsminister, vor dem 
NS-Dozentenbund oder der „Deutschen Arbeitsfront" (DAF) (Dok. 37/S. 60). 
In der Rede vor dem Staatsminister referiert er abermals über das „ärztliche 
Denken im nationalsozialistischen Staat" und spricht sich für die „Sterilisie­
rung Erbkranker" aus, damit nicht mehr „Unsummen für völkisch 
Minderwertige ausgegeben" werden (Dok. 26/S. 61 )35

. 

Für die DAF, der größten Massenorganisation der NSDAP für alle Arbei­
tenden , führt Kollath auch hygienische Untersuchungen für den Wohnungs­
bau durch (Dok. 34/S. 62).36 

Im Oktober 1945 wird Kollath aufgrund seiner Parteizugehörigkeit als Uni­
versitätsprofessor entlassen (Dok. 39, 23/S. 63). Telegraphisch erhebt er 
Einspruch bei der Landesverwaltung und beantragt die Wiedereinstellung 
auf Bewährung , doch die Entlassung wird nicht rückgängig gemacht (Dok. 
09, 1 O/S. 64 ). In einem Brief an den Vizepräsidenten des Landes Mecklen­
burg-Vorpommern schreibt Kollath, dass er „als einziger Professor der Me­
dizinischen Fakultät Rostock das von den faschistischen Rektoren , Deka­
nen und dem Dozentenführer vertretene Prinzip mit schärfsten Mitteln und 
unter Gefährdung meiner Existenz bekämpft habe." (Dok. 12/S. 65). Der 
Präsident des Landes Mecklenburg-Vorpommern bittet Kollath daraufhin, 
ihm Unterlagen zuzusenden, die seine „antifaschistische Einstellung" bele­
gen könnten. Als Kollath dem nicht nachkommt, teilt ihm der Präsident mit, 
dass seine Entlassung aus „politischen Gründen" und „nicht aus irgendwel­
chen kleinlichen Racheakten" erfolgt sei (Dok. 11/S. 66) . Dennoch sichert 
er Kollath zu, seine „wissenschaftl iche Arbeit" fördern zu wollen. Kollath er-

51 



hält dann die Möglichkeit zur Bewährung, die generell von der SMA für Par­
teimitglieder gewährt wurde (Dok. 40/S. 67): Er wird Seuchenkommissar in 
Rostock. Zwischenzeitlich setzt sich der für die Landesregierung arbeitende 
neue Landesamtsarzt, Redetzky, für Kollath ein . Doch als sich Kollath nicht 
als Seuchenkommissar bewährt und in Konflikt mit seinen ehemaligen Mit­
arbeitern gerät, wird auch Redetzky zurückhaltender. Dennoch gelingt es 
Kollath, auf ungeklärte Weise, von der SED Rostock eine „politische Unbe­
denklichkeitsbescheinigung" zu erhalten und sich im Westen zu bewerben. 
Nachdem all diese bekannt wird , ändert auch Redetzky seine Auffassung 
über Kollath, den er nun als „unverträglich" bezeichnet. Kollath wird im Juni 
1946 mit sofortiger Wirkung als Direktor des Medizinaluntersuchungsamtes 
entlassen (Dok. 13/S. 68). Im November bestätigt Redetzky nochmals auf 
interne Anfrage der Landesregierung, dass „jegliche Beteiligung" Kollaths 
an der Universität Rostock - wie überhaupt im Land" abgelehnt wird, da er 
sich als „ausgesprochen unwahr" erwiesen habe (Dok. 14/S. 69). 
Daraufhin flieht Kollath 194 7 mit seiner Frau nach Hannover. Dort erhalten 
sie Unterstützung von Rut und Klaus Bahlsen (Dok. 24/S. 70). Das Entnazi­
fizierungsverfahren im Westen verläuft für Kollath günstiger. Im Oktober 
194 7 wird er in die Kategorie IV als „belastet" eingestuft, womit ihm ein 
Hochschulamt verwehrt bleibt (Dok. 25/S. 71 ). Deshalb legt er Einspruch 
ein , dem im September 1948 mit der Einstufung in Kategorie V stattgege­
ben wird (Dok. 19/S. 72). Der positive Verlauf des Einspruchsverfahrens 
erklärt sich mit einigen Falschaussagen. So beispielsweise, dass Kollaths 
Bücher im Dritten Reich nicht gedruckt worden seien, da er „antifaschis­
tisch" tätig gewesen sei . Als „Beweis" seiner „antifaschistischen" Tätigkeit 
legt er eine Kopie eines Schreiben der NSDAP Mecklenburg vor. Diese 
drohte Kollath 1936 mit einem Parteigerichtsverfahren, da bei ihm (bzw. 
seinem Assistenten Sander) der polnische Student jüdischer Konfession, 
Bencjan Hochmann, eine Dissertation anfertigte. Diese Androhung seitens 
der NSDAP basierte aber auf der Unkenntnis der Partei, dass Hochmann 
eine Sondergenehmigung des Reichserziehungsministeriums zur Promoti­
on in Rostock besaß (Dok. 04/S. 73 f.). Nach abgeschlossener Dissertation 
wurde für Hochmann an der Universität offiziell das „Examen Rigorosum" 
eingeleitet (Dok. 36/S. 75), aber mit dem Kriegsbeginn gegen Polen wieder 
eingestellt, da das Reichserziehungsministerium die Genehmigung zurück­
zog (Dok. 05/S. 76). 
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Universitätsarchiv F: r 'ocf\ 
Ve1til lenllichung is1 i : : .„,\ 

. r-g nnhmigung des Urhebers gesta\te l 
Abschri'l" 'll '!" 

Rostoc~ , den 2. Noveober 1936 . 

.• '' 

HyeienischP.s Ins titut 
der Universität Rostock Gertrudenstr. 9 . fG 

An das Reichsmir:istcr1tUl'l für \'lis:ienschaft , 

Erziehung und. Vol1:sbih1.une , 

!Jerlin '!/ 8 . 

Unter den Linrlen 4. 

Gelegentli ch · ne~~Ps Vo rtrages in Kopcnha2en sprach ich mi~ 

cle~'. C:hemit:er Cttar Rc'IJ;ll vom Staatlichen Vit amin- Institut Oslo , 

der mir seit lan~er Zeit a ls de•_ltsc!1±'rc>!.r.dlich e;ut bek2-nnt i s t . 

Er mo.chte rr!ich darau±' 2.nfnerlcsam , daG die deutschen Belanc:;e i a 

der :;'niv e:-:-sität in Oslo in fole;ender '.VeiGe vertrEten si:id : 

Der dortige Pharmakolo::;e , Prof . Klaus Bansen , ist Vorsitzen-

de r des ~lorwegisch-Deutscl1en Vereins . Er hat gegen den 'Hilleb der 

?aknltät ei:'.'len ,jüdischen El'li:o:;c:-ar>_ten namens ·.'/ül fe:-:-t al:" smtli r, ''";' 

Ass iste~ten ().Eianuensis) eingestcll t. ProfP..Jsor I·:laus r:e.nsen ist 

Lo~~~mit~lie1.l i o 8 . Grc.de . Der 2 . VorsitzenU.ef •JL1er e:.n .u.uss c hu:)­

mitglied rl.e u ~:or:1egisch-DeutGchen Vereins hei3t L:el~le >,mr! ist 

ebenfalls ?reil"'aurer . Rygh teilte mir mit , daß in den norwe;::isc ~_F.n 

Zei1;unge:'.'l gegen diese beiden Herren, die das Hri tt eReich im Logen­

sinne bekämpfen , gesch:l: ieben vrird , und da;) er es für seine ?flicht 

hal 1;e, mich auf diese Bezi eh1mg en aufr:i. erksa!:l zu sachen . Der Gnmd für 

diese Auskunft war d er , daß ich mich für eini::;e wissenschaftliche 

Arbeiten v on Kl :i.'.J.s Hansen ~i':Jer " schweres '."lasser " interessierte und 

Ry13h nach de r ?e.rs önlich.ke i t von Hansen ?r~gte . - I ch halte es für fl 
!!'.e i ne Pfli c ht , d i ese Angaben rlem ReichsDi"'.isteriUf'l zur Jienn';nis zu 

b!'ine;e!"!. . 

Dok. 31 
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Heil 'F t le::- 1 



1938/39 .• 

Im Berichtsjahre wurden folgende Vorträce gehalten: 

Pro f .Kolla th: 

" " 

" n 

" lt 

" " 

" 

" 

lt 

Prof . Kollath : 

lt 

lt 

am 3.5.38, 24 .5.38 , 21.6.38 und 8 .9.38 im Pflicht­
fortbildunLskursus der Großstadtärzte übers Hygiene, 

am 23.6.38 a ui' dem IV.Jellrgang für Diätküchenlei ­
ter innen in Gr eifswald: "Wiss enschaftliche Ernäh-
rungsforschung und Di ätkliche. " ·. 
am 30.6.38 in der Zürcher Kulturgesellschaft, Zürich; 
11 Neue Aufe;aben und Lösungen der Hygiene." 

am 24.9.38 auf der Tagung des Vereins Deutsche Vo l k&­
hei lkunde, Nürnberg: 11 Die Spurenelemente. (Ihre 
Stellung im periodische n System und ihre praktische 
Bedeutung.)" 
am 16,6.38 am Tag der Universit ät im Rahmen der 
Rostacker Hochschulwo che: "Desinfektion and Sterili­
sation a ls Grundlage de r Seuchenbekämpfung," 

am 29.11 .38 in der Geograph isch&n Ge sellschaft Würz ­
burg: ~' Das geut i ge Island " . 

[ ... ] 

am 17.2.39 in der Kassenür ztl ichen Vere inigung 
Deutschlands ~ Bezirksstel :E We sermünde 1 "Erge bni sse 
und neue Gesichts punkte in der Wirkung der Nahrungs­
mit tel." 

am 7.12 . 38 , 12.1, 39 , 21 . 1 . 39 , 1. 2 . 39 . in de r Gausohu­
le der NSDAP , Schwerin , 

1939-1940. 

aI? 1 7 . 4., 22 . 5 . , 19 , 6 ., 17 . 7.1939 im Pfli chtfort­
bildungskursus der Gr oßstad t ä:z te über : Hyg i ene . 

am 21.6, und 26 . 7.1939 in de r Gauschule de r NSDAP 
Schwerin . ' 

am 28 .Juni 1939 in der Akademi e flir är ztli che 
Fortbildung , Karl sbad ;" Zellstoffwechsel und 
di ätet ische Therapie V 

Dok. 38 
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lm l:S eri c n'tSJWl.I'e wurae n J.. ü ..Lge Hu.t: vu rvr ttg ö e,cua...Luvu . 

Prof.Kollath1 

" " 

n n 

" " 

" n 

Prof.Kollath: 

lt H 

u n 

" II 

" II 

" II 

II II 

Prof.Kollath1 

II 

11 " 

Dok. 37 

60 

" 

am 23.9.36 bei der 73.Tagung der Deutschen Ges,für 
Zahn-, Mund- und Kieferh eilkunde in Dresden1 "Ober 
die Korrelation der Mineralien, Vitamine und Hor­
mone". 

am 31.10.36 beim Internat • .Ärztl.Fortbildungskurs 
in Berlin1 "Beziehungen zwischen Hormonen, Vitami­
nen und Fermenten". 

am 22.10.36 im Biologischen Verein,Kopenhagen1 
"Die Korrelation der Vitamine als biologisches 
Prinzip. Immunisierungsversuche bei Ratten mit 
einseitiger Ernähr ung", 

30.1.37 Festrede in der Universität1 "Die heutigen 
Aufgaben der Hygiene•. 

15.2.37 beim Bierabend des Staatsministers in 
Schwerin: "Über neue Wege in der Medizin". 
[„ .] 

am 20.5 . 1940 in der Ärzt ekammer Hamburg : "Die Er­
nä hrung des gesunden Menschen." 

am 31.8,40 in der Deutsc hen Ges ellschaft für Kinder ­
heilkunde Wien: "Üb er d i e Not we nd igkeit, die Mi tw:i.r ­
kung der nahrungsei genen Fer mente beim Verdauungsakt 
zu berücks ichtigen." 

am 18.11.40 im Dozent enbund Ros tock : "Di e Ernährun gs· 
not zivilisi erter Völker. u 

am 26.11.40 in der Deutsch-schwedischen Akademik er­
tagung in Rostock: 11 Gruttdlagen e iner dauerhaften 
Ernä hrungslehre." 

am 20.1.41 in der Ges ellscha f t für Natur- und Heil­
kunde in Dresden: "Er we i te rung der Ernährungslehre 
zur Ordnung de r Nahr1m g. 11 

am 28,1.41 in der De u ts chen Ar bei t sfront,Abt.Er­
nährung, in Warnemünde: "Die Wi chti gkeit der Vitami­
ne in der Ernährung ." 

am 12, 3 .41 in der Berliner Med izini schen Gesellschaf 
Berlin: 11 Srnährungsstudi en übe r die unt ersten Grenzei 
de r Le ben sm ögli chkeit und d e n Auf s tie g zur Norm." 
[ ... ] 

am 1 9 , 9 .1941 im Reichsgesundheitsamt Berlin1 •sind 
bereits Fol ge rungen a us den Forsd1ungen au.! dem Ge ­
biet der Sp urenelemente f ür d ie Ernährung zu ziehen? 
Novembcn 1 941 i m Rei ch sT ol lko rnbr otaussohuss in 
Dr e s den : "Über Wuchs s t off e i m Br ot," 

15.1 2,1 94 1 i m Dozentenbund Ro stock s "Christoph Wil­
helm Hufe l and , Sein Lebe n u nd sein Wirken," 

26.Februar 1 9 ~2 in de r Schle s isohsn Ges, für ya t er­
l änd is ch e Cultur, Bre slau : "Neue Erkenntnisse der 
Ernähr ungs f orschung 1 Übe r die Begriffe Mesotrophie, 
Prä r aohiti s und das Verhalten de r Ant ikörp er," 



L··· J 

Sehr verehrte Aaweeende~ 
- ~~ 

.-- . ·~·h 

Ha_rr ; .. S~,a.fi.hm1nie.1ler Dr.Sobar! ·h&t micb &n dem heutig&O\·,~,~; 

Abeud~tu·-t.l.e~J.i1r aeine-'.-«Siia'U ·aind,gebo\Etn,eineo e1 1 1eH_eod.4'n~:t4 : 
-~· \L.i. ~ " ' ' -„1.: ." ' . 

trfo'-t~~~~~: :~,u~·io~ev l_ns,!1•.r. llad!. da_ zu _haJ._ ~ en. [ .. . ] 

J\erztli c 1.e::; l.Jtm k e n i m n„ t i on luoz ü, l iu tis c ric; n S t uut i ::. t '..i l.J c: r-

d ie ;.. ..g lichktit,'lorsor&;e f 'i r di e ß:t;: bc. ltu<L~ e1 11t: ö ._;u::n„naen Vo.1.kes 

zi... trefien,I cb nenne d ie cbti:nb.g i scr; e Asepsis,di.e uns d ie Jef:.i<•r- · 

losigk <::i t der 3teril1sierun~ :&rbkru nker verbürgt. Uneert1 Ho11nun1f 

geht d&hin,dase bei auereiobender .c.r1«:. s auag a.1..1. t:: r erbkr u nkel:\. li'a- · 

milien von J&br ,zu J&br die Z&hl dieet:r ~rbkn1nken ~erin~er wird. . 

,; ir setzem dabei voraus , dase d&ti neu.: ~utetobeoP: von .o;ro:.Crttnkbei-

ten wesentlich st::ltener iet,ode:r unter ,u ~ ignetc n günsti~en Be-

din gun~en überb&upt nicht et&tt1indet. Aue unsern kurzfristi~t~ 

Versucr1en k önn en wir solche Eo ,J nun s , a ber keiue Gewi <S sheit entnebo 

me n. ~cschic~tlicr 1 e ~eobachtuuuen u ber erl L>. ubea,bolcu e ~ol~erun~eo 

,, 
J uh ra::i berühmt dur c h 8 Cine be t1 o nuer8 nolle g6ü1ti ~ c ~u.l.tur. üc;.s Dicl 

te n iet beute n ..: ch weit vt:ror t: it ct ,l.lis vo r 1 0::. J;,.:i r e n be stand in 

l s l c.nd d&e Jes e tz,aaas kein Geiu tli c . e r e in i.b.d d 1en koniirmieren 

ode r tr :o ue n a urt't e ,d;,.a nicul. l tsi.:u und ::i chrei be :1 .irnnnte,Dereits c1i 

LIL>. ls wu rde ditee ~& ~nc.bm e wit d em wirklic hen hoch ~ t ~ nu des "auer~ 

tums z ue ::.rn1oie n ; e o . 11 c r.t . Unt e r i. ll cn U:J st.,, ndcn „ i nu v; ir be r e cllti~t, 

i m I ntere ss e deu g& nzen Vo l kes diese V~ rm u h rung ßrbkr:onker zu ve~ 

b:.; t en, wc il ;.n ..; e;; i c hte unser e „ r,~ sch1„„nk ten :.: i ttel d eren .uenutzung 

fii r die J e sunde'l we s e nt lich er b t, \lir kö nnen uu a woll e n es uns 

n i c;i,t aie br l eis t e n, Un<Su mc;en i ,„ vul Kio c..u ,,,, i n,., erw ~ rti ~ e a u s zugeben, 

sondern wollen das für den g e öun d1.;n ~acbwuche &ufheben,Die ob&ritE 
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- - - --------------
Universitätsarchiv· Rostock 

V81'öllen tlichung ist nur mit 
Genehmigung des Urhebers gestat tet 

DIE DEUTSCHE$ ARBEITSFRONT 
AMT GESUNDHEIT UND VOLKSSCHUTZ 

DER AMTSLEITER BERLIN w 15, den '1 . Okt . 1943 
BLEI BTREUsn. 22 • 2 3 

Dok. 34 
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RUF, 92 80 01 

B e s c h e i n i g u n g 

Herr Professor Dr . K o 1 1 a t h , Direktor 
des Hygienischen Institutes der Univ ersität 
Rostock , hat im Auftrage de r Deutschen Arbeits ­
front für das Wohnungshi l fswerk hygienische 
Untersuchungen über die Bauweise der alten 
Römer in der Saalburg durchgeführt und ist 
zur Berichterstattung 'll!ld Besprechung nach 
Berlin gebeten worden . 

(Dr . Schulenbur r<: ) 



i..l!schrlft. 

fJcr l 'ri>sltl ent Sdmerjn , den 26 . Okt . 1945. 
des Landes Meckle nbuI'f?-VOr.1!0"11nern , 

Abtl . Kultur u . Volksbil~unll . 

J..n 
den Herrn Hcktor der UniverslL~t 

l·. 0 s t c; c k 

Fo l gende lrctessoren 11nci Dozenten der Universit&t !lostock sinll ~;o fort 
z u ent l assen : 

l.der Irofessor de r t1leciizinischc·n F<.1kultet D1 . P.uic k ol dt , 
2 .de r J ·r ofessor de r J,'ediz.inischen fc:kultüt Dr • ..,cheel , 
3 .'d e r Pr ofe ssor der i·5e d i7.:inischen Jo'akulti;t Dr . f:o llath 
4 .d e r l 'r ofessor cier lhi l isophischen Fakulti;t !Jr . cichu l ze , 
5.d e r Prof essor der l 'hilo_sophischen Fakul tet IJr . Cl asen , 
6.d e r rrofessor der l 'hi l osophischen Fakult&t r.ref 1Jto l berg - 1'1e r nie;erod e , 
7. der Professor der nec hts- u . ...;taatswissenschaft l iche n Fakulti<t 

Dr . Gerherdt 
8 . der lTofessor der Landwirtschoft l ichen Fakulti,t Dr . Nehring . 

. Folgend e Herren lrcfes f; oren und Dozenten sinti vorli.ufie; auf ihr en 
Posten zu belassen : 

l. .Prof essor der l~ ecilt s - und .jtt•Hswissensch1Jftlirhen Faku l Uit 
· Dr .v on Li.ibtow , 

2 . der !Jozent de r Rechts- und _,tcetswissenschafzlichen F8kult~t 

3 . der 
4 . der 
5 . der 
6 . der 
7.d er 

l 'rofessor der 
l'rcfcs so r der 
l rof~ssor <.l cr 
l'r ofessor d e r 
I 'rof essor der 

Dr . .':edenhere; 
~edizini schen Fskultüt Dr . H~selhorst 
~ edlz in i oche n ~~~ult~t Dr . Holtz 
Jl1Jloso~hlschcn Vukul t ~ t Dr . Jcnscn , 
Mcd i ziniE:ci: C'm .f'uk11ll..i.t !Jr . ->rhilling , 
Mediz.inisc~1cn .l' : .J-; ultüt Dr . Anthony 

J. ile anderen Herrc·n !;ekttne der }' o•J.: ult&ten un<.l l 'rofess oren ~i nt.I F..ur 
Bestetigung nach Be 1:l in r in[ereicht worden . 

Ler Vize~r~E ident 
(ll 87 . . ) Cr(:noerc 

Seestadt Rw;tock, aen 27 . 10 .1945 
. bA 

Fern1precher Nr. (Ne l:Mln1t.ell. :z-tit) 3A t 

Auf Veranla3 3ung d er LandeBve rwaltun~ h abe ich da3 Bc h were Am t , I hn 

mit zute i len, da33 Sie auf Gr und. etime r Unte r Buchung s ei t en:'l der 

rU33 i Bc h en AG.mini :'l t ration als p l a nmä Bsi e;er ordent l icher Pro f essor 

und a l3 In::i t itutBdir ektor an unserer Univer ::i it ä t ..,;e strichen worden 

3in d. 

Der Rektor 

/~ 
Dok. 39,23 
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/·~ ;l/~. ~..k(-4-
#.M h eiegramm ._ Deut.srne Reirnsnost r") 

auy-+ 21 ROSTO CKMECK L 1 )6/J4 Jl 1400 .............. ...... ~~<~f.5 ... /1.'1~ :.i. .. 
· „ , Aufgenommen . 
la(/ ~onat': Jahr: Z~i.tJ" / ·;; 

( , ./ : . 
LANDE SVERWA LT UNG AB TEIL UNG 

durdi : •/;-L„ 

~-· -~_/_. _• ·~~'·_,~_[_.-~-U N TERR I CHT SCHWE RINME CK L = 
von: ,/ . 

Ubermlllcll 
Zdt: 

durch: 

Amt Schwerin (Medtl) 

. ER HEBE EI NS PRUCH G E ~E N STREI CHU NG AUF GR UND VON 

GLEICH STELLUN G MIT AK TIVEN FASC HI STEN BEANTAGE 

WIEDEREIN STELLU NG AUF BEVI AEH RUNG AUF GR UND DER B E S TI M UNG : ~ ::_ 

(UER NI CHT AKTI VE PG BE GRUE ND UNG ERFOLGT SCHRIFTLICH= ····· ··-
··· ···· ····· ···-··· ······· ·. ·········- ··· ····· -··· ··· · · ···· · -· 

PRO FE SSO R l< OLLAil:l _~JGIENE IN STITUT+++ . . ...... . . 

, ••• „ ••• -.„„ :1Atl~: .itJ J,. ~f ] ,~ i~Y-r r . .. . . .. . . ..... . 
® g :.\.L,..... ....... ... ~ f~ J • .'_ -~ ~- j ·····xc.ie7 D;,;·A_.5.(IQ .i9J. 

· :·- :.:-} .·· 
. . :'.. _ _,' . G. Nr. vri' 126 F .442 • Schwerin, d11n 6. Nov. 1945· 

.„. K.H. . 
.--.-der Abteilung Innere VeI'\llal t ung 

h i e r ----------- n: -R NOV 1~ . , 
·. 11rgeb ~net wieder vorge legt. 

'.; :· .' · . I m Hinblick a uf die be ant r o:g t e 'll i !ldereroffnung du ~_Universi t°ä\i ' · 
:: ·:„ >i•/ Roi;t ock ist die Fart e izugehör igkeit und p olitieche Betütigung der Lehr­

. ·:,: ,~·' lCTäfte mit d er Sow j etiechen ~~ ili t6r-J..dministration geprüft rworden; . 
• · • .. · .. .A~ Grund die11er Prüf~ng iet Prof. Dr. Kollath aus aei1:1.en ·\.Ämtern ·„al.tl '.' 

( 

,.._;deotli~l]._fl;r_l'.r.Qfe3sor dar Univers it ~t Rostock und Dir„kt_or ·aes -·-· -'· ' 
~~Ia·st i t ut s entlassen wo rden. · 

l,4'5'§ ...______ Der Pri!sid ent · 
.- ) des L~d es Med : l enb•JIS:-Vor pommcrn, 

Dok. 09 , 10 
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Abtl. Kul tur u .V oL.sl.J i l dung . 
I m ~.uftre t;~ : 



f~L~~,~,~ 
• Schl iemannstr .41 

ilostock ,den :Sl. 10 . 45. 

Tel.7061/3?2 

~errn Vizeprus i ~ent G r ü n b e r g 

;j chwerin 

Landesverwaltung 

Hochve r ehrter Herr Prasident! 

Eeute erhielt ich vorr. Rektor der imiversit at die ilachr icht,dass 
ich a ls ordentlicher Professor und Direktor des Hyg iene-Instituts 
entlassen sei und morsen das Institut de~ Hektor zu über~eben habe. 

Ich habe feststellen kdnnen,dass diese ~ntlassunß im Zu~e der Ver­
ordnung zur Bereini~ung des Beamtentums erfolgt ist ,un~ dass ich 
aicht,YJie andere ,ni cht akt i ve Pg- Professoren , zur Bewahrung wieder­
eingestellt bin , sondern wie aktive Faschisten behandelt wujcde , z.:LJ . 
wie die Professoren P . Schul tze und nuickhold. 

Als Antwort 11uf die lJitteilun.; habe ich heute fol;.(endes Tele~ramL1 
an die Lc.ndesverwa ltun.J,Abt."nterricht ~erichtet: 

"i,;rbebe ,,;inspruch {le •Jen ;:,treichUni$ auf Gruau .. von Gleichste l­
lung ~1i t aktiven Fu.scrüsten be&.ntrc.,;e WitC.ereinstel lun,;- c.uf 
ilewuhrung auf Grund der ilestiw;, un i; für .nicnt aktive ?~, :Be ­
eründung erfolgt schrift l ich. " 

Da es Stadtbekannt ist und sich viele Zeu::;en dafür f ind en werden , 
dass i ch nicht nur nicht aktiver Faschist war , sondern ·dass ic 11 als 
einziger Professor der Lfedizinischen Fakultät Rostock das von den 
fc.sch i stischen Rektoren,Dekanen und dem Dozentenführer vertretene 
Prinzip mit schärfsten llitteln und unter.Gefahrdung meine r Existenz 
bekämpft habe,sodass ich heute der Feindscha1t der noch amtierenden 
aus der f'8schistischen Aera sta::mienden "niversitatsmit(1'1ieder aus­
~esetet bin , kc.nn ich dies .,;l'ei,;nis nur <.ls 1'olge meiner jahrelan­
gen anti1'c.schistischen 'fatic;keit betrachten. 

Ich bedaure , d::.ss die St ;, atsverw&.ltuns unJ die durch sie orientier­
te russische Administration einer ßetarnten faschistischen Beein­
flussunri ause;e~etzt e;ewesen ist,um zu dies~r mich beleidigenden 
und in der Oeffentlichkeit als lnrecht ernpiundenen Gleichsetzung 
meiner Person r.:it aktiven Faschisten zu .,;elangen.Deshalb bitte ich 
;,;ie , J1err Prasident , mir durcn Bekannt;,;c.be der zu rllEiner .Gnt l assun~ 
führenden vründe die L:uc;li chkeit zu ,;e'uen , mich von niesen Vorwür­
fe:n zu reini,;en . Noeh k en ne icl: sie r.ich• , ver;fü te sie nur in den 
bereits seit Jahren , un ~ ver s tar~t i~ den l ~tzten Llonc.te n über micu 
l &ufe nden Verleumaun~cn . 

lJr...ch J:enntni:; der Vrün:.~e r1t::rile :c1i :.::r er li.iUll-=n, .::i ie um t::ine pcrs .::1-
li che i,.t.;.ssp!·~che zu bi tte.n , :.i.~\.„i: ic:. It"1:1 t::n d~s beweisende Akt~nr:r:.­

teri o l übE r ~ebe n k~nn . 

0 l t:ictlze iti._: beantr;if;C icl1,d~1 !:. : d.ic :JurchfÜlJrun.~ der ~nt l ~ssur»ti 

zur~ckiE3tellc wird . 

l...i t der.1 ~usd:-._.~}: ·;ort-: U .;li~:*.er :.ochacri tung 
.LI;:· lhr.-,'1 S(;!1 r er5ebener ~ -----W 

;....-_ ~ "' _.c-------";7{t. 1/1,f . . 
I 
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Sd]merln, ..... den 9 .. ' .... U.o:v: • .. 194 5. 

:~.;;~;t\:;' . ;;;;~-;?'· . !! ?/. . ~ k ~,.,( 
:":~~ .•· ... ~u.c.äMe~t .• · · . 

r . 

,'„: · · 'OesJ:anöes ffieml~ntucg-Uocpommecu 
\( i;;.· ·Abtefiung:fiültur unb .OalhsbHbung 
~!./f_~r}8(<::;:·? .. ~·. ·:„„; .. „ ;„ : '.·~··. ·= . '.· • i. . r : 

.,:.-=::(r.~:ZU. ·0'~hrem'· ~'>-phreiberi 'Toir. „31. lO . 1945 

~;~J:~,:~~t?' ~ ;:, En;:a~su~ "'' rrio.hi a~:·::,:::::l:on ~:•inliohon Raoh• -

:>>O~~~ '.:t<-. '.Ä:t~~- oder;. ~ngel.>ßr~i~n e:cf~ 11h· , sonder~ aüs _poli t i scll'm GT ccn;] ,;n , 
. 

1f' '.·~::., '_·~.~~:U11 :yef; :K'einen Umstfuide:i: e.~11 . ehemali~er Partei.:;cnosoe an le Hcn- . 
:} )'.' . . ; :'_:. ·'.:der · S t elle ;- · b.eriouci~r s:'. ah.e~ :„ J:i i ,:h t · als Lehrer· gedu.l det v1c r d cn l:a nn , ,„ t l":'ji':„.„ ' :' 1 - • .: ,. ' . ' • ,• • • • ' ' . •.· • '• : • • • 

· : ~„;~'.<:t:,:.: ·· . .Es bes tehaii alle l\lögl:lchke i ten , Jhre · wi ssenscha.C tl ic: i,c.:n /crb 8i 

„ .. ·: ·~. . . . 
' .An 

. ' #~ w~~'' V4 ~~~m;;:o~:·~\, 
Dok. 11 
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J hpen bei de r fo r t führ une; .Jhrer Ar-
. !) A (\ I 

;

. ,, )~ \ ,f 
' . \~ J J 

11.i 'ß '"' 1!>15 -::::::?. .'lt~ ,f \J 
u~;t~ t1"~v ,~. \r 



U9 

"· 
:3~ :V~rm ful"i r licha~r; 1?: , De z . 1 945 

Genehmigung des Urhebei~ ye;lallet 

- · „ ., .. :· ~- :_ . ~ „ ... . . .. : l . , 

• •• • „ ~ .:. :·.: • • „ ·:; Erl~ut~r„~6e {l ; Z \!d~f~.~J~!~J,Jnsa tz d =~· ~:!~~ m i2 1 UV1 

~ . , . !~ l ~·: ·. ~:~~~;;; ,:.~,~:~~~~~;:~ ~,:~~::;:::~;,~~f~:~ . 
· Zll · l J :·-'Füra·.e·n tgöiia eFhö.S:ätz ciw '"'.ner: i n Fra .;= : 

.. „ .. _ .. „ .• . a) .: alle , Uiti!l i ede r der N3DiLP ;_, · . 
·;."< ·-. = •• ~ b) .i: ~itg~i?.d~~ · 4~1~ .L\J i!\. ' 1~ d ~ r 5J . ·v:o~ Unt~rs~urm-

- -= :. rfii-.11..r ~J' . od~r - Un t1roa~rßr:. aufw ur tT: . 
c) a l le Per-3on e n , di e 2 ine hauptami;l i c:·:e 3~*1 l tlnd':; b ·~ i :i-= r 

· -JlAl , dz r NSV d ~r n·f„{·~u~na c ::: a f ~ ... ~ ~ !- :·3 _v ,.. ; =- ,:a o ·;;,~„­
~' ~habund d ~u „s~..i=r ...: l:? ...:._:..;n , l ~~ t.~3 - .' :- z~ a UL i 
:~J -L25.r5~ r·O u.nd 1 d :"f!.· : - j -?. <? ~h t..§.Et;l~~i11. 1 : ~~ J e~!!~~~ ? 
ll..'1~ "1nQi ''.h!~~~._~F;""" ~ ~r J o• 0~ o f' -o• ; , • -
f iJ '1r~i ' de"l - ~tr;..:.J:l-"d , d o": ~J - '.h:c~ D ~llts ~!:e r 
r ec hni. •m <l im R;,J.;;;.;, ·i:; ~ i~ 3i.;.<..i 3~ (1:~ 'S1 e"l :i !":bl.3~~l· .J ~ 

~~inneha.tt a n , ·-
d) Di e ;_~g~:iö ii5en d3!' ..i.S.c. "'!i ·; :? 2 ·: ~.:r. :: !'! , =- =- ~ :~:.: __);._, ~ : ~ r 

Jt! r J.~o.nJ :ü:: :-: ·: n , 

; a) alle ~r~~er ~ ~~ ~00 3~~ ~~:=n ~ lu~or ~ J ~ 3 ~:l~ 1~~ }wl~~ ~ ? :: 
F~c~~ iab iz i~h~~~ 

f ) ?erJO!:.~n , g a n z · ~ l :: i ~~ l Ct 2 i 2 r·· i t5:iej :- :" :!:r :T -1 : :..? C ~~ !.' 

~!~~~:~;r~~=;l ~,= ~~ ~:-r~~ .• -~~~ =~~ ~; = ~ :~;ti ~ ; ·= .~;~:~sio ~~ ~ ~ f ~ n~_0 
~~*l .a~ t iv,_~ ~r d'..~ . ~ ~;~e „:~:-~.):;~:„ ;il".;e::_ :~ ~ r ~ J 2r 
sich nac ruc Kl 1c ....... ..:i „ z;,i .... 1 -.:> ... .:. ...... .=. . • . . t .. .;; ... :..11 cd w • . :> „„ •• 

3 0ns t !1° ,..vo rr; -.: e nd i m na;:; i o!'.la lso~.i~l~~~ ':?:l ~i~~~ 
haben , <~ 

g ) Pa i:3on~ n , ganz ;g le ic~ , o b sie in :i 2r ? .;:t!' tz i ·N;r~!'l od.:r n i (!:1 -t, 
.die l}nrq h -n enwizi a 1=ung dri t t S?n :?e r-: : !12! .3c!!E:j an ZllJe f üg t 
_o d: r si ch_ge gen ana ä_f e bruta l ade! ,;:?!:':-Zin v ? :-h..: l 't~ n '.'ls~ :n , 

h) · Personen ; ·die d urc h A q ~ nu~.z.un =- ~~ ~~ in 7/ehrwa~ t 
St a a t , Par t~ i odar J i rts : hsf t sie~ a l a a k t iv e Fö rd 2rar d e r 
impe ria list i sc ~e n Krieg3pol i tik R itl 3 r ~ ~rwi e s2n od e r Vo r ­
t e ile f i.! r sich ode ~· -:i :: '=!l ~..nJ ~ !'löri.~~ n G.!ZJcSe r.. ~ab3 n , 7. i e 
i p.fo l c;e i hr-e r Unan 5'":~a 3 u a nh=i t ::l'2!l ;;e~~~ ::i ?r:. Rec !:t sempfir,de n 
i hr es Volkes ~ i•d '= rs; ~ec~]~ . 

Zum Sondere insa ~z 3ind such ~ ie s? l t~:~~~l~ ~ n ~~ ~3 r b~tr~i b 2 nde n 
.K a ufle u t e t:.nd A.nge:-iJ ri5 3 n d-::r f r i!.'...en 3~.~ :.:. :3 °:'..:?~Jnz u 3i2~3 :i , s o 
we it d~ n o~: n 2~; j ~ ~~1r~1 ~ ~= ~_. ;s~ ~~~-~--- - -!'! · 

Jc .h·.>v 2ra.L':J: :. ta b~~i!l..lc:.r~: , „ .: : .:.:;;; ..:.::: ;: ? -:~· ..:'!.. t".. 1: :;:; V':::? '3c!1j 2 ::.· ~:.:-.:::..;:.z 
!'!ach3 ü.~1:e: , r::: .... z:s= n ~ in :J.'.;l't3_·:·z:li-..:!',=2 ;u~:..: -: : :.: :-:. ~ -= i l.!' i:: -' ~~ . 

Ja .:; :l. r be i t3a ~t :a .. -Jl vo:-i. d? o 2'J . .:1 :~ :-• • ~i _. : 1: ?o l i .; ; ib~~~ !.·d -:: n AuJ k :.dl~ ­
te i.i 'Jei· :ie f r:.r.:r?!": :.·i--.:~l:.=j=!· ~,;:~ ~ T jJ:..P . J i ~ :~.::1-:?r~ . 

Den z~~ 3~d~ r·~s „;..?_Il.;_;.~,~~ - i; ., ~,j.,;,.;,ti;...~ 
., , a .... ; ·r ... E?L~1 _ :;. :-c~ ..,e i- ~-~ 1 ::„ .r:..:::a.~~~,~ 1 .:;:d ·::a n zU-

~ i! k fi;; ;~Tie;~g ::~~~·'f~~·~\;~ Ir. ;: ~~~ ~°C:.'.';:_; :,;.~::_:2}~-21-.!1:~6 · rtrr 
30-:.:"Jei t "? i!le ~13 '.!!. e:i-'::l i t.:! ~'!.'= '" ::-:': :~ ur. 6 j ~ :- ~_; ' 3 ~ ·· ::- ·; 1: ,~ :.!:~~lr.::? '1 ·2 -
ü!~ i!l:!·J!l f!('::!:-: r.i~h: ~rl'.ol~~ ..:; -: :.:: .-. ;: :~;:; :: , i ..: . ~ =- ~ ~r: .:.: t.:..n :;; vo:J 
c\.r 'c-3 i ts2r:;t :!·.i rt.:!~Z~f:.!~. J.' 3 r, . 

- 2 -
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„ Der Prösidont . 
·tl eß Landes J„{eck,lenhurg- Vorporn!11ern 

.. ·.. VI/I.I/4932; „· 

_ Sch.1~ori n, rlc. J" 16. ·· Jul'i. 1949 ' 

'. 
VerfÜ."Ll t1'.:__ 

\ ~ : : 
1. 'Personalakten Kollath h · f" 91. uccn . '·· 

/ . 

~ ... ' I ~ ... 
·,·:' ·.·• .„„„. 

[„ .] 

. . -„ . Scitens >'ae:r ".Ge süno hef.'ts-" 
· abt eilung„ i st ~olgendes zu s age n·: .· . . · " _\:;.:: · · ~ ;::''.~~:'".".~-- .. :::.:;-:":'· 
. " .. Pr9fäs ~.Qr~ Kollat ~ · m uiLa,ls unve:rtr öc;l.i eh g'l lt.en; .·D.ie ltlk::'" ':'.'.;:." 

" .-. 

„ ' ]? lihe in 9 ~epef!J Jnshtu~ h.esteht...sc.h ~n' Jablie «l.~hg:.-:~'E :r.;,v ~:r-: ~:·:., · 
.·.<,: . . ~· · · „ax ge ;rt s 1s:li~~m J. t allen· Un~ e:rgehe ne.i.:1,::- unct ,: o.uc ~ ·mi "!?)rnh1*.'El :„c.he.):).' ·:„_ 

.„,„. "· anaa+;an, DieDStstel len . Die ihm ·~e·s etzte Fnst··~vo·n "24 · St unde Ji !. „ 
~tg:\':-:_·. · z u:r • Au~s~\lI'Ull,lji --ühe :r· d i o .E iµgabc ~e~· ,Be tr, ipb 's:r.~:t~:~iJ<i)~„~ ' ~r;„· ~~P'-:::::: .~.; 
··"'.'?:t·' :;.;:·me.h:r. mit-~ 14, .. rng eu . v~ rs t :r eJ. chcqi · 1~ s_13o u ,·c:ohpe. ~'.?,J,,(}~:'=~~·;:8--us.~e-l.~~~.:. 
-. ·;.:~'.;;<'. ";'.·'E:r · hat , a.u~h · so nst .n~. cht .YOrl p.1ch--49~.ei:i ·~a:~se ·n /1 ~acfid:e n1 : ~ .1:J:.nr:::.~~::'. 
:\~.'.·~. P:z:qfesso:,r ·\'lalt e:r vor ·etw;i 6 · :t~che.n .J.n: e;t.ngeh. e'lld;e,:r~:Uni;er:r·!3':.d4·ng~: 

.: . . ';\/:l · , ,\ Q. r;i.nge ~.~.-gi; ':r::i t e :-i. ho. tte ' · VOJ). m c:a ·· :aq.s se 1~nou . ·~b s c~;ted .. zu · '.;:: :~~;: ·:.: 
·:··

1
, •• n!?hm.en . . 1J1ese Zeit hat· e:r v.ii:ilmehr : .b.e nilt ;zt .;'..1.ll1Jl :;s7..ch."1 n .:)°)~:r;:::~·-.,:: 

.Jin · und :.an: .anderen 02· ten . hsheht ·.'.zu .machen; Er„'a:rbtü·te-t „ ri~ch:t 
· kon.fo:;-m! und ' ir.i Jntoresse der Lan~~ .sv .5Jn1a],.·tunf;;\)5.efat z.'·:ß';;.:'.„: .' 

d1:m.h1e:r hexgestollten Jr.1pfstoff. in ·Be:i;hn , zu-r ·Angahe an.:.:..,:.„.:, 
Er hat; kurz-gaoagt , ·,dt:;:; vor einem · Jahr«iii ihn~: i;esetzte ":;~ ;·,.: ,~'··: 
"'r oß~ ve,f'.traneq n;:,cht gc~ech tfe:dit;t , · als e:r ~um Seuchen....,:: ··· · · 

„,,.__ -. korq.1"1·1Ssar .. au.s L:.c:-ngolc;:r't!"'len e:.ngesebt WQrdyl!· ll'l.ußtb . Naclt·;_~~· . „ 

-..·\· :· de~atbverst ;::.ncl1genurteil von,·.Prof.. Walte:r , .dem· der Unt ~:r:::' "'' . 
· ze i c hnot€1"·, si.o::h anoch1ieß t , · liat -. er auch ali; Seuchenkor:i!~i ssar · · 

····. 

· ni. .Ch t · die · Leist un:·cn äuf :'.uwc i sen· · · 1\ üi' r.;:.in. von .e inen ord 'e"rit~-~ ·· 
. lich?n Professp1·~ ·dor H:r,gieno vc:rb.nr,en !J!t?-ß„ ·B?inn .dauefriaefi. ~: 
Vers1cherunP, soz1;üer . .u1nstellunc n:.rd u1osse1ts n• ..:bt rne·h:r;„„ 
Glnuhen gesc)·,·on)d , n.::.chd~r: d io:beC\ ~1ioib ;„; seine;: ·e:::n?.en ~:,:.;·:;_::·:.· 
lfe~.o~oiirn:;.hr-ic„t-'~:J."2.GO go?.eigt hat, 1~if: merKa ntil .i.i.nf.l egoi s t i .sch: 
er .Qi nr;e st e 11.t. rnt . · · · -.:.':,;,:,,,:/::. 
[„ .] 

~ % 1 ~c hreihen: 

· lle :rrn hofessor D:t: . · i'.ollo„th , 
· Hedi'.~inal- ·J: ,~;0:-r111rl· u11i::s111:1t li__Q_~c Je · 1 . 

Einschre l.hen ! , . _ . ·. 
·;,ie· Jlrnon mitgctoüt r;orclt.n ist , hat · cfor .ßetJ:iehs:i;at ·der Uni·- „ 
verniti:i.t Rostock i:;ch-.1erv1 ).c.P,endc Vo r;:1 ändo· goßC n. Jh:r„„Verhaltcl). J.. _ 
iusbesoncforo· Jl!l'en U.'1tor1.;C1Tion•:n f:8ßenühe:r ,. gel tcnd · &emacht·::" lJJ. e 
Jhno n hcl o.or.;c !l(:' Pri et von ::!~, 3 L 1.1~~d en/ 2 Ul' AnsGcrung : haq cn Si e . . 
11 Tago ven;t:rei ·:hen l~'.330:J. , ohne ci'ch dazu zu äu::;-se:rn. Ausser ­
der.1 kann die hie:r vore;el cg te Bc::;cbcini.4,ung der. SE.:P„·~·ost'oclc ' n ich t . 
als 'hirxoJ.chend botrachtot l'iorclcn , um Jn:n1 polifj,_s.cb'e '.Belastung · 

zu Bi~8 t~~H~~~~l'VI al tu nc; orkc~n t die . V ;r steilangen>~~-~ . .:B'~ tr i 'eb·:;L ' .· 
rats als h~ .re'ch.tigt an und macht a 1is_se;dern uar.:.nif'' aufrrfe1'1csa"! i "~ "· 
d1?.ß auch die · F\Ui:~unf; 0o:r :1e . .'1·!0.l h1.nes -D1enst e;qocb~„te .· aurch.:,S.1e: . 
nie}:~ zur Zu'.f:c1edoriw1t wi:.hri!.r.non:nen 17orc\ci:i rnt. ..... :„;•· ., „.~·:·:· · 

fne we:rclen daher uls lJireK tor <lo:s lfon iz1nal - Unte:rsuchunca- •• " 
or.1terr rJit soforti~ er ;,;iJ:kung ent lr.:scen . Als ·Nachfo l ger ?1ird z'ti'ni' -: 
D~rel~ to:r des Hedi 7. i. nel-UntEn:0udi~mgsam ts Herr Dozonf .Dr. fü·. Sander 
c:in.eecetzt , dGm d io DieMtccsshäfte .etc .. orrlnungsmfi:s~i,g zu üb'e·:r...:·· 
gehen s ind , · 

(„. ] 

Dok. 13 
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,1 ·' . „·.·. 
t „; :·.:l' 

""•'' •:, · .I. EINREIHUNGSBESCHEID 

( 

(Katego.rien. III und IV) 

Geschäf tsnummer 722/SB/25/895 

Datum 29 th Oktober 47 

An Wer ner 

2. 

Anschrift Hannover , Kleefelderstr . 19 

Berur . Professor 

Hiermi t werd~"n ·Sie davon in Kenn tnis gese lzt, daß Sie von dem deutschen Entnozifizierungs­

ousschuß in SK HANNOVER noch Prüfung Ihres Falles gemäß Kontrollrats-Anweisung 

N r. 24 bzw. früheren Anweisungen, in die KATEGORIE N der Anlage 1 zur Verordnung 
N r. 79 der Militärregierung eingereih t und Ihnen die nachstehenden Beschäftigungsbeschränkungen 

- auferlegt warden sind, 

tragbar 

keine Vermoer,enssperre. 

o ) bei Personen in Kole~orie 111 
kvrzc Angabe deqen1qen 
Stellvngen im öffen lhchen 
oder holbOHentl ichen Dicnil 
oder in bedeulenden Privat· 
unlernehmungen,dcren lnne­
hobung unlersogl ist. 

b) bei Pe rsonen in Kotegorre IV 
ist an dieser Stelle on:.u· 
geben, ob Eigentvm und Kon· 
len zu sperren sind ; Be 
schöf hgungsbe schron kungen 
bes lehen nicht. 

Obige Entscheidun·g beruht auf folgenden Gründen, die sich aus Ih rer früheren Betätigung ergeben , 

NSDAP 35/45, NSV 3 7/1;4 

Re i chskamm.er der hllclenden l-':ue •1:; tl! 

h.ngoben uber Pnrt.0-1:.v;" 
hor1g~e 11 und SOll)llge Be 
tOhgung zuguMten des No11 
onolsoz1n:.smus) 

Jlu) Sofe rn die Prufung Ihres Follec; nach Maßgc1bc der Konlrollrats-Anweisung Nr 24 gleichzci l1 g m•t Ihrer 
[1nrc1hung stattgefunden hol und Sie 111 die Kategorie III eingereiht worden sind, stehl Ihnen dm 
Recht der Berufung bei einem deutschen Ubcrp1Ufu ngsausschuß gegen Ihre Entfernung bzw. lh1en 
Ausschluß vom Amle zu . . 

{b) Sorcrn die Prufung Ihres Falles nach Maßgabe der Konlrollrals·Anwe1sung Nr. 24 ode r fruherer An· 
we1sungen vor Ihrer Einreihung stattgefunden hat und Sie nicht bei c1ts unmitlelbar bei crnem 
deutschen Ube1p1 üfungsousschuß gegen Ih re Entfernung bzw. Ihren Ausschluß vom Amte Be1ufung 
t•1ri~1e l c81 haben, ste h1 Ihnen dm Rech1 der ßerufung bei emem deulsch C'n Ubc1p1U'ungsauschuß gegen 
Ihr e Einreihung zu . 

4 lnl Sofr·rn Sir von rin,...rn lhrwn no rh ohioer Zi ffC' r 3 1ustphcndcn Bcrl1fu11n c; rrchtr Gchrnuch 7 o mad1,...n 

Dok. 25 
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~~t·~'.f'?/·~ ... ·~.-.-A'l4 ·~~.~f.: ~. wri&uw.:~.· ~ · .~ 
._.:·-: . . ·! „ 

Q ri .,_,,7: . 
" 

l. f.9 
<~.'~~ - .. ~ 
. :llil~e~ohue~ fuer. diA • 
.. ; ~ti'!i&&if'.uierung im l!i~-~S.i:• 
: ::•_\,L' -,':~r:~- '~ ·--. -. ~.· 
~~ ~.,..: ' · , : ·..-: ~ :- . ·~ . . ~. . ... 

Dok. 19 

72 

: ... · .. :. 
:'. .. 

, • ~- :;:: { '1 L , • • • .... ~, 

lh ; .i.m !llltn. - Vol'fabren ß9ß9D r_ .-. ·:n ger 
' Gesc1·1äft5führer 

.. ·' 
··lneT K_ oll a t h geb. lL· vtmi '18'12 in Gollnow, , lioCJih>U't in l:l>umonr, 
~db~lsl<istr. J'.}2, lbi'f'e r~iH.o<.c ;,»o:C„s aor "4;"hi. a.uf 1.nt~~ cic8 U.ffont­

, 'll'cJwn l'ilv.•r;~ra VQl!t ?.v , i\U!.,'UBi. 1948 kui'l_;!"!lll4 der \'~z·orclr.~ uober mchta~· 
. . pdautz• .ar :;,;Utn. iul t,..J1..;... ~iie db rso.chßeu VUA :,. J1:il 194e und :E\Ja.;µ·~ . 19 

d!>i; y.,.rorcinu~ u„bor dao Vorl-..:Ju.,,n zu r Fvrtf'uehr •Jn c_ m.d JGt~• ; ,bec hlUßn du· 
. &itn. 1m Lt>tide · ~lieders„ch.s..n v 0ui ; u. :; . l ';JLU.l 1<> s chri f t l:i.chon Vertü:ln:en t'ol­

gonde 

JX,'llemor Y. ollaflh wll:d• .., unter Auf hobur.g dor Voront.ao!U<i~· - ll1s entl aat,;t 
•rkl.asrt und in · ~.atee;orl• -V ciI geatuf't. 
l!.l' tµ;:t ein• (lebu.ehr Ton 20 ,..._ ;;Oi zu B&hlon. 

Bog ru~ n 61.:.ne; ; 

. :enir.:or. tolla{h ·wu - ·ii~ · ·JÄr• l 9J.';i dor i •~' "ls lA.J.ti;ll•d b"4;~t.rut~n. i>r 
g«hoorte o.us:Teril.em <ler .. n!S il;, \ db i- P.oiab.s dcz~nl..mDchu:ft, cl~r ~:ei cha~m;•u· d1>r 

.. bild"n~n Kvam..t.6 ~ !l • ......-i,;i\:. H„b 1H1bb~-uf wfor - und <l• .lll liLB an \Uld wc;.:r 
oci t 1 9) } '.al>t!e11rdii:n }~~·~ u~ e liJ.tt;li6d . :io:· ~s . mit oil'! e>- ~l<>mltBb~;_ tr„g 
v un l.-~ *' -. ·-rn t.:<1A4iU" •e.<lr1iaa t .Lu'i? ~4<!.idt>..t,.__ ·'Ir . ·~r'n "\\ 'f.'V,. c l .: .. " .·; .1 , 1 

• t 1 , • ' - ' ., ,,. } r 1 J 

•;:tie hr„ nd d• r Liiit6~:-'t1.~·~b .:1 :)r . } ol l». t U .~\lu c:l !it~~-- '- \. .:...l:..::• ::-, t..lh~ : 1 ;v.1. t, h.'.l 't: i iu1 
d·.; r :utAupto.u.o&c hv.oa Jn f.ater;or.i • i V c i..na<t::ituf't. G0~ 1.:: n W.eeG r.:i..;: 3 1..ufunt~ hi.1.t 
l . 'll6 !"U:t° 'J.llL ti- ~IJ~t, lC)ti · 1•i1d -..::1: .i r:ö i.. Ui'U!.!.t; i :: • ..._„tut.. :J ~ · ic: V .... fJb ~t •.. m· , un c.i r ~•:~a­
l ',G1:.t'tl l J t1 oi..:-1• i hsG .!.n .-,u5..;_ cht otu i1t:;n Utt • 143 "i...bllu.ni~ i 1. do .: 4too r ik. :::Oll e:. i . ~ch t. 

o i hfll t„dn X.o ermo. 

bo t' 1'tnJ.f uu(: wur da ·Je:u , ;,t.. r 1~~-l' :- 1..1 e u 1J1~.lo.O L'V l" S c:~; 1..0 :1.!.' \,•dJ.(H h! l.! 11 iidn· .i. f ~. -

lj <:":h." n. V-; rflllu -"'>:'1. c t, !,.- i.., '{}'~li ·~ .._..• , . i:.."' _ 
.t1-°..'. U (.en v c:rl1o:.,·t;:? idn : 'Jc:i !l ifi..l.J.:..:h • r. -<.r'.U.:...c r .;.; i..'...: c::a:1 „ ~~ 1v1 1.. •• .J. J.!' r :.: lcs r ?.c~c:i 1; '-L"L.:.Ut 
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!±JJ~r~~~· 24rr· 
Der Reichem ln U'ter 

für Wlflenrdlaft:; Erylrhung 

t:.·· · . 
uno Volkebl!Oung .,· 

1 , U Hoo hmo.nn 1 J'> ·,. 
Ee rolrO gtbthn, bldte OdchllhJC'lchtn unb OC' 

1 S, Ci "~ i.... • 

Otgennanb bd rodtrrtn Sdlnlbcn 1niugrbr~_.„ ...... .,,...,. .......... -·=- ····'·'" 

Ab s ohrift 

ßtrlln W 8 , O•n 
Untrr bm (lnbtn 69 

frrnlpredlcr : 11 00 10 

16 . ffL'l rz 1 9) 9 

. ponrctirchhonto: ßrrlln 1u o2 

Rr td1 o ~t -ponfad1 . ~.H'>' ~rr·•~ ·' „ ·~~.„ 'i,.„ .. !t1 t 'J , \1 - - ·- · ·."1.i„. ~1 
· lt '-'><ci 1 1„ . ' I 1 .... , n .f . llO , 

G'.·;;n . 'J. 7. MRL 1939 

l~:;t: . '1i:./l k _1:3 J J-

Benoyan (Be rnha rd) Ilocli.tian, ge b. j.n IC~:.'.:_S.nyot LJ.v.r-.l' olen ;1m 

30. Jan'iw.;i;i l914 • Zrrn i ffo::a t e m ;o!1 ·mein.e:i.· Ge b urt im JL :rz 
1'r _'· '1i 1•1' .,:' 1 · .·,·. · 

·· }gi4t1:~fu . ich mit 1:i0 i nen Elt e rn l!~·.oh Deu'~:; ohl i;.n d Ul! Ü b b t•' 

z un<-<ohs t in Gnoien i. 1iic okl. 

Dort b E:s u cllt e i ch m.ch Vol · 8 U.u; ·, r:1e; L ,e:; .j·-c .1:.Len 1 -

b e no j a h res , 4 Jahre die VoU:s sohu.c e u r .. d :Jpti.te r 2 J _. _,: ··. : ' i ;.; 

l.Ut ~ e l s chule . 

t e c'uf d. i e dortige O berre al schul ·~ w11 . Di ece J oh u j_e h :„ . i.:c'.1~. 

ich b i s zum J -:lue 1933 , wose lb ,; t i c h ::uoh nac h !;ec; t c r~li ;J neo 

Exa men das L e ifezeugn ~ s e rhie l t . 

Hochsohi;. J c von lk.noy . lbc h ;:e: i :: e :.: ifücJd:chr n . o h .ueu ·; c .2.~, !ld 

i mm. .. ·'; r ikuli ert e ich mic h i n de; · Z'-.hmiccl i zinL;c hc n hku _ 

d. ·.:::c· Un ivc r s it i.it de1· Secstäclt Ho .. toolc , \.'o s c lb:.; t ich r.1 ·, i : . 

.;tudium de r Zahnmed iz :L n v oL.kornrnen duroi1:;v ~· ,, rt rn1•.l :i e::.: .• L1 e t 

h ::<b o . 

!·,]eine Dokto r arb r.::it , lJ<Ctit v lt : ,;tnd i um zw.i 'fi t <.trn i ;, .l 

,'cl1 
d~t ::; 1,leoklen b tffgi s che '.:ik~ t!"~sminL; te1· ium , 
,··.bt e ilw1g Unte r r icht, 

· Li ·Jchwc rin --- - - - Dok. 04 (1) 
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versittit der Seestadt Rostock is t be reits seit mehreren 

Monat en vollendet, im Original dem Dekanat vorg0legt und un genomr:1fä1. 

Durch meine :Ausreise ,-. us Deut r_:chland im Okto ber 1938 l.Jj ___ icll an 

der Durchführung meines Ex-: mens b ehü1dert v:orde n. 

Mein Antrc:.G um Zulussung zum .:..:cumen war b0 reits im ~ept <;mb • .; r 1::c ­

stellt und l ief im G(,;;c~~.ft sg<.;ng. 

Ich bitte nun höflich , meinenu,ntrag r..;tattzugebün, n. c l1de m ich 

mein Jtudium ja vollkommen durchgc.fü .rt , sümtl j ehe 'lo;:le::;ur:gcn, Kun.;e, 

?;r,he i ne _ und Examinc1 gc m,.: cht hab e und me ).~,e DoJ{tOrd rb uit be r•:.,its ~·.u g f:­

nommen worden ist. 

Me:' ne s&mtlichen Zeugn i sse und Papiere s . i:d i m Sekret u:.:i at de r 

Universität der Seestadt Hostock, r e sp. be i m Ministe r i mn Lcr L-.. l! izi­

nal angcüegenheiten i n 0c h-.·erin i.lilcckl. ' wose lbst -mein 1<ntr„c; um 

Zu lassU;l,g . z,um Examen r i gorosum ltiuft . 

· .thi~r· .mi ch sel bst möchte i ch hinzufügen , da ß me i.ne .L'\i ~~rmi g f: ;L:\, ·' 

e i nwandfre i gewe s en ist, dc.f3 ich niemals vol itiuch tiitig ode.L· Ol"[;<-•­

nisiert gewesen bin und me in Leb nn ge miiLl der e.kademi sehen Vc1·p:""1ic i1cm 1e 

G .halten habe. 

Bemerken möchte ich schon jetzt , daß iclisidmt l ic::e l'1·u.lu .. :· r..;;:sc ­

b:;.hren g l e ich 1:c. ch meiner .".1J;uni"t c.;. nzC1hlen ,„ .., r de w :d v . „· _ , i" li :;~1tu 

mi eh hiermit, :>ofoi-t n ,.teh lle endi[~Ul1g des Examcrns Deu'c .:chl :·:·.nd Z1-c V•;l" -

11'.s sen. 

I ch bitte zum Jchluß nochrnah; hcif l. mt.c c1ie ZuL\s ..• u l!g ~ur~ 

examen rigo::::-osum zu "' rteilen und die -·•; . __ : el<; · :en~1eit baschleu;1 . :::<; 

c~u:'.· chzufiE11: en . 

I·.:i t dc:m ,„:i::;d~·uc k tler e r ßC'ot;n stenlloch"""chtung 

i~bs . B. Hochman , L(E!lisz 

Al. ;:_i. i'ilsu<iskiej 21 
bei i!olt z. 

ge z. B . !Io cllman n 

AndC:'.S ileichsministeriwn I1„_ r ··.ii....; !,cn::;c:1: .i:'t , -=·rz:.i..ehu u:1d Vo . ; .. :; l; i :C Ul !::.: 
in Berlin -,·,• 8 . 

Ab:·J·- :h:!:·ift; J.bcrsendc ich z „_r Kenntn~::; . l.1it ~tück!..iicht ;...ui' die 

b :.::Jo ; dei·c L(,,. ge d::;_, i ::..11 :.:. ::; ;l'kl :J. :r·e ich r;1 : eh ::: v. :~rH . .:ir: i .. :..> ' .. '~ i:;e; m.· t . 8J.: 

Du.:rchf0.hrw1g cle::J i.„J:omo -~iu1·1svr::i.·leii11·c:ns C:~ . Lv ::J..~...,t._~ :: u. 2 11 u <.1 '. ,.!. „u c .1? , 

cli ~; i1:c ... tliz.:~nj_ :· , c hr:: j!' kul~ :.:. t : 1t;]_' Un :i v<_; r~.:ii~ t aO .... ~o cl:: •'.:: . .J- • ·-·- :r_;!l . Li. 

zu unteY~:._·icI1ten . 

Dok. 04 (2) 
Vctwaltungsfcfutdr. / 
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Medizinische Fakultät 
der Universität Rostock Ro, tock, den 11 . August 3 g, 

B e s c h e i n i g u n g , 

Herr Bencyan H o c h m a n n , g eb . ;_n Y.:r nsnyot cm 

Po l en - hat der Fakultät e i ne Dokt ordissertation Uber das Thema 

" Vi trunin B 1 ll auohal t" einger eicht , Das Exrunen ri goro o=1 hat 
Herr B. noch nicht ~rle d i gt . 

Der DS'kan : 

".>--:- . 
. "// .7 / ?'/ ·? l< ,.,. „-1'._ 

" 

~.,.~~-·.~·~.~.'• .. ~.:.•_:.:.'.~·· •.:'... li~ Aveuß• 'Ai~ . · ~ Herrn ·· · ·· ::--: · -"!.•,',· 
.. „ .. :. . ,;.„„ 

~f~f,~, . Dornhorn (Boaoyan'. R o oh m ~.: n , •· .. 

': ;~,._: ·: ;/ ·:. ,"· ·-: Uaobdom dor RoiohseraiehUQgaJD1.n1ater lhra -Zul.aGanmg . > 
:~-; ':· ~;nm. s~_r1~ooum gepoblli~ bat„ · +ad• ··roh .ü10 . bio tt:"•ur Pru.!uog·" 
::.'-' •YOr die .. J&ad 111.ntoaho Fak'11.täf der uru.veraitlt Roe* • . sie wolloo · ·: 
~:/~, !Jioh ~o e1Drichten, dQBe Hie AD!~c Hovea 39 hlor o treffen~ Die -, 
~·>i\ D~ dOt" PrUiung wird sich auf 3 „ 4 ~ erutr~ oni. . . . ' : 
: ·: .:.: • .-·~ · ' • • . • • ' . • . ' • • • . : .1 

}~{{;~ Dor Pokm1 ···· 

Dok. 36 
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r 
: ( -~ 

A • S • 

~lecflenburgif d)es 

eitaafäminifterium, 
m0teilung Unterrid)t. 

G">. c;rtr. 1. ..... '~ .. : ..... n.~ 1 a. 

5'•rnruf 5051. 

Zum Sc hr e i 1') en vo~ 8. Nove~'cf?r 10·59 bet r . !'~o"l1 otion. 

~ r; ·:,s r t ~ ; '1e ..... ~ rt r~~ ~1 11 L~ -\ e r '1 <=n1~l.1 ~i ~ 11T!g VO'!'! t-. • i\ '?r~l 1g3g be­

kannt , ~c;ß 1'orhh"lril ''.c ;h rram1 Vo:'.. J j •11e iPt . "l<rn unter ?- ei ch"e re ' ~ ini -

s te :riu-:: !: .·l t :Jbe r nqr-; .;hr ,T•·r :Oc hreihen vcn B . ''ove!"l':e'?'." J'1'.'·'1 dcl!' ~F:rrn 

~eic\;!''."'i.r. i stcr fUr '.'fj e sen!' c t„·: '.'t, :::n., iehu!'lg und Vo1 , sbil h:1rng zui939 / 

St e l lll.nt;na hn:e yo ·rgele~t , ob 1..1r.ter <h~n ~ e tY. t !~egeniiber r.:=: rr \ '!'>ri 17ver-

. ändeytgn ·1er hi:il.tnisse!1 ci ie vo n ~ -::r.> l-'e r rn f! ci.cl-iemi:1is t er d S:'O"J l:: ~: '19-

gePrrochene ~e nehmigung z~r~ckgezo gec Aerden sol l • 

Jm Au!'t r a ge 

gez . "lr. Be r ghol t er . 

Oberbürgermeis ter Ba rtels, 

Kal i s ch . 

Der Retdlemlnlfter 
für w~rrenrchaft, €rylehung 

unO \7oll\ebll0ung 
·l" '. . .. "1;:m 

frrnrpredur : fl 0030 ~.~ ' - ' ·: T l:'t 

ponrctwnhonto : Grrlin ~••• 2 ß. NOV 1„111 · / 

e~~.l:~.~,~~.::: J5'9i:'f:1f~. F':·: ' ~!;·'·:.~;::.~ 
Rrlchob•nh•Glro• fionl · .J , 1 . 

W U Nr . Hochmann 2, Donlach ~/i ~h· [ 
~· ~Zum Bericht vom 15. November 1939 - I U 7331 b -. ----~.___.._.., , 

fe7 Die mit Erlaß v om 16 . Mä r z 1939 - \V U Hoc hmann 1 - er teilt e aus­

nahmsweise Genehmi g ung zur Durchf ührung des Promoti onsverfahr ens des da· 

mals polnischen Sta a t s ang eh örigen Hochmann ziehe ich hi ermit z urück . 

An 

Im Auftrag e 

gez.Fronzen 

das Mecklenburgische St aa tsmin i sterium, 

Dok. U5 

76 

Abte ilung Unterricht 

Schwerin ~;;:aubigt. 

7ffjUtrtt/ ffiimftetia[ffni(.i~btrf t lrddr. 



1 
1 

us­

da· 

c. Wirtschaft 
Kollaths Forschung wurde ihm im Rahmen der normalen Hochschulfor­
schung durch das Reichministerium für Wissenschaft, Erziehung und 
Volksbildung an der Universität ermöglicht. Darüber hinaus gelang es ihm , 
von anderen Gesellschaften „Drittmittelgelder" für seine Forschungen zu 
erhalten . Neben der „Deutschen Gesellschaft für Kariesforschung" erhält er 
so z.B . Forschungsgelder vom „Deutschen Konsumverein"37 in „Höhe von 
monatlich RM 2000,-„ (Q. 14). Außerdem kann er im Werk der l.G. Farben 
in Elberfeld, unter dem wissenschaftlichen Leiter, Walter Kikuth , Versuchs­
reihen seiner Tierfütterungsversuche wiederholen (Q. 13, S. 260) . In Elber­
feld hält er auch einen Vortrag über seine entsprechenden Forschungen auf 
dem Vitamingebiet (Dok. 32/S. 78) . 

Ferner unterhält Kollath Kontakte zu Lebensmittelunternehmen. Da­
bei ist er als Berater und Gutachter tätig. So begutachtet er „Fliegerabwurf­
nahrung" für die Firma Bahlsen (Q. 13, S. 118). Mehrmals reist er auch 
1944 nach Prag zur Firma Gebr. Beer. Dort führt er „wissenschaftliche Un­
tersuchungen und geschäftliche Besprechungen für die Herstellung besse­
rer Fruchtsäfte und Marmeladen für das Heer" durch (Dok. 49/S. 79) . 
Als Gutachter ist Kollath ebenfalls für die Deutsche Arbeitsfront (DAF) tätig . 
Er erstellt für das Amt für „Gesundheit und Volksschutz" der DAF z.B. Gut­
achten über verschiedene Brotherstellungsverfahren, über Malz- und Korn­
kaffee und verschiedene Vollkornbrote (Vollkornpräparat Vollna) (Q. 10). 
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HYO I EN I BC H E: 8 IN ST ITUT 
DER UNIVERSITÄT ROSTOCK 

.5'9rnrllf: Krenlcenhauuentr1I• 7061 
Nebenu1schluft 371 

Jtn Ui:is 1\ll r :i La c l uill 

üLe:.c d011 11t.rr 11 J1-:·:·1u 
1111 ct d•;11 !1Cr·1·r1 .• c:kLor 

.:h::c atat!L .c o ;; L " c 

8Hthd t Ro•loolc, d•n 
G•rtrud•nstraGe 9 

11~crü11;ch te.ile iL: IJ 111i t , da .: ich vo111 3 . . :t . I.· . bis voraus s i cht­
lich 1 ( • ;j.:L Leuil><::r c.H!Jl:; Llicll :lll .1:-ru~ be i der b'irma Ge br. Dee1 
•1bwes0rJCl ultJ. 

j(2....- ~s handel L s.icl1 u111 · i.:: 11 u,·c11..:'ührur1L ;; i r;senschaft l icher Ver -

L 7 i:·::iJ·.t::u·'Sc-tl''i\ei eruJ.ni:.

1 

Lt .· ..;:;s~· .. ·,~.·.t, 1.911. 1·1 Lli clwr l.;c;:.;prec l1w1c:,c11 l iir clie Jl e rstellun ,,. l;es st:rer ~-ru cl1L s;iJ"L.., u11tJ „eirme l at!(;u LÜ!' das ueer . 0 

-/ · 
C'···-./~~~ 

Seed<:; ' h<.:.'.JC1\, ct~11 (tro.t'. .1n· . !{oiL1th) 

:;p:12;w 
j, 1 1 Sep, 1q44 fff. 

E/OBSO 

HYOIENISCHEB IN81 JTUT 
DER UNIVERSITÄT ROSTOCK 8 ..,,,., ••• „ .•.• „ 23. Ok:t. 1944 /Sohu . 

F1rnruf: Krankenhauszentrale 7061 
N1benanschlu8 371 

An das K11ratoriW11 
über den Herrn Dekan 
und den Herrn Rektor 

Seestadt R o s t o o k 

Blüoherplats 

Gartrud1nstr181 .? ·- .... ,_ ~ ___ ____ _, 

UniversiU\t 

2 4. OKT . ~4 { 

Rostock 

Hier411roh teile ioh mit, daß ich vom 25. Okt. bis voraus­
aiohtlich 3, Nov, dienstlich "H'reise naoh Prag. 
Grwi~ der Reise1 Begu~aohtung und Beratung für die Anlage 
einea Gemüsegutes für Diätzwecke und Einrichtung einer ange­
glie~erten Konservenfabrik:, 

i/!--„/ µ.-c- ·e:_,_,,-_,--t:..~ 

(Prof.Dr.Kollath) 

Dok. 49 

79 



3. Kurzbiographie von Werner Kollath 

* 11.6.1892 in Gollnow/Pommern; Mutter: Marie Kollath geb. Riedel , Lehre-
rin; Vater: Georq Kollath , Sanitätsrat 

1898-1905 Höhere Knabenschule in Gollnow bis zur Obertertia 
1905-1911 Marienstiftsqymnasium in Stettin: Abitur 
1911-1914 Medizinstudium in Leipziq , Freiburq , Berlin , Kiel 
1914-1918 Erster Weltkrie~r krieqsfreiwilliqer Kanonier, Feldunterarzt 
1919 Studium in Marburq fortqesetzt 
1920 Approbation zum Arzt, Promotion zum Dr. med. in Marburg „Bei-

träqe zur Pathoqenese der Dystrophia adiposo-qenitalis" 
1920-1922 Assistent an der Psychiatrischen- und Nervenklinik in Marburq 
1922 Mitglied des Bauhauses Weimar 
1922-1923 Sozialhyqienische Akademie , Berlin : Kreisarztexamen 
1923-1935 Bres/auer Zeit 
1923 Assistent am Hygienischen-Institut der Universität Breslau 
1926 Habilitation für Hygiene und Bakteriologie ,,Vitaminsubstanz oder 

Vitaminwirkung?" 
1930 Ausstellung von Bildern/Graphiken im Kunstgewerbemuseum 
1932 Ernennung zum nichtbeamteten außerordentlichen Professor 
1933 Eintritt in NSDAP, NS-Lehrerbund - förderndes Mitglied der SS 
1933-1934 stellvertretender Direktor des Hyqiene-lnstituts, Oberassistent 
1935-1947 Rostacker Zeit 
1935 Berufung zum Professor für Hygiene und Bakteriologie der Uni-

versität Rostock und Direktor des Landesgesundheitsamtes 
Heirat mit Elisabeth Marie Emma Rosendeutscher in Berlin 

1936 stellvertretender Beisitzer im Erbgesundheitsgericht 
1937 Dekan der Medizinischen Fakultät 
1939 Kunstausstellung „Der Arzt als Maler und Bildhauer" in Berlin 
1945 Entlassung als Ordinarius, bleibt bis 1946 Direktor des Medizi-

naluntersuchunqsamtes, Seuchenkommissar (1945-194 7) 
1947 Flucht von Rostock nach Hannover, dort Unterstützung durch 

Rut und Klaus Bahlsen, Anstellung als Lebensmittelchemiker 
1948-1949 Mesotrophieversuche am Patholoqischen Institut in Stockholm 
1951 wegen Dienstunfähigkeit in den vorzeitigen Ruhestand versetzt, 

Reise nach Chile, lehnt Hyqiene-Lehrstuhl in Santiaqo ab 
1956-1970 Mitglied im wissenschaftlichen Beirat der „Internationalen Ge-

sellschaft für Nahrunqs- und Vita lstoff-Forschung" (IVG) 
1957 Verleihunq der Goldenen Bircher-Benner-Medaille der IVG 
1960 Verleihung der Hufeland-Medaille des Zentralverbandes der Ärz-

te für Naturheilverfahren 
1964-1970 Mitglied im wissenschaftlichen Beirat des Arbeitskreis Gesund-

heitskunde" 
t 19 .11.1970 in Porza/Lugano, wo er und seine Frau seit 1959 wohnten 
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4. Dokumenten- und Quellennachweis 

Ungedruckte schriftliche Quellen: 
Bundesarchiv, Berlin: 

Dok. 01 - NSDAP Mitgliedskartei : Kollath, Werner, 11.06.1892 
Dok. 02 - NSD-Dozentenbund-Kartei: Kollath , Werner, 11 .06 .1892 
Dok. 03 - Reichsärztekartei : Kollath , Werner, 11.06.1892 

Bundesarchiv, Ludwigsburg: 
Q. 01 -Ordner Verschiedenes 301 Bs, Bd. 112, BI. 495, 

Dok. 04 

Dok. 05 

Dok. 06 

Dok. 07 

Q. 02 

Q. 03 

Q. 04 
Dok. 08 

Dok. 09 
Dok. 10 

Dok. 11 

Brief vom 28. 11. 1942 von Rudolf Brandt an Karl Gebhardt 

Landeshauptarchiv, Schwerin (LHA) : 
5.12-7 Ministerium für Unterricht, Kunst, geistliche und Medizinal­
angelegenheiten (MfU) 1849-1945: 
- Bd . 1. : 
- 1472 Dispense von der Promotionsordnung der medizinischen 

Fakultät 1928-1941: 
Abschrift des Briefes von Hochmann mit Bitte um Zulassung zur 
Promotion und Sondergenehmigung vom Reichsministerium für 
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung vom 16.03.1939 
Brief vom Mecklenburgischen Staatsministerium vom 
15.11.1939 und Brief vom Reichsminister für Wissenschaft vom 
25.11 .1939 

- 1499 Das Ordinariat für Hygiene (Bd. 2): 
Vorschläge für die Nachfolge des Prof. v. Wasielewski vom 
13.2.1935 
Brief von Wirz an das Mecklenburgische Staatsministerium vom 
19.02.1935 
Brief von der DFG an das Mecklenburgische Staatsministerium 
vom 22.09.1942 und Brief vom Reichspropagandaamt 
Mecklenburg an das Staatsministerium vom 17.08.1942 

- 1500 Personalakte Kollath, Georg Werner, Dr., außerplanmäßi­
ger Professor für Hygiene (geb . 11.6.1892): 
Brief vom Mecklenburgischen Staatsministerium an Kollath vom 
13.07.1935 
Brief von Hildebrandt an Kollath vom 15.05.1937 
Brief von der Reichsstelle zur Förderung des deutschen Schrift­
tums an den Verlag Hirzel vom 07.06.1937 
Telegramm von Kollath an Landesregierung vom 31 .12.1945 
Nachricht vom Präsidenten von Mecklenburg an Innere Verwal­
tung vom 06.11 .1945 
Briefe vom Präsidenten von Mecklenburg an Kollath vom 
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Dok. 12 
Dok. 13 

Dok. 14 

Q. 05 

Dok. 15 

Dok. 16 

Dok. 17 

Dok. 18 
Dok. 19 

Dok. 20 
Dok. 21 
Dok. 22 
Q. 06 

Q. 07 

Q. 08 

Q. 09 

Dok. 23 
Dok.24 
Dok.25 
Q. 10 
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09.11 .1945 und 24 .11 .1945 
Brief von Kollath an den Vizepräsidenten vom 31.10.1945 
Aktenvermerke von Redetzky für die Personalakte von Kollath 
vom 16.07.1946 
interne Nachricht von Redetzky an Abteilung Kultur vom 
21.11.1946 

- Bd . V. : 
- 11129 Erbgesundheitsgericht 1933-1943: 

Brief von der Kassenärztlichen Vereinigung Deutschlands an 
das Mecklenburgische Staatsministerium vom 24.06.1936 
Brief vom Landesgerichtspräsident an das Mecklenburgische 
Staatsministerium vom 15.07.1936 
Brief von Kollath an das Erbgesundheitsgericht vom 06.11.1936 

- 11131 Meldungen der Gesundheitsämter über Unfruchtbarma­
chungen gemäß § 11 Absatz 2 des Gesetzes zur Verhütung erb­
kranken Nachwuchses und Artikel der Durchführungsverordnun­
gen 
Bd. 1 1934-1945 : 
Berichte über Unfruchtbarmachungen im Stadtkreis Rostock im 
August und September 1936 

Reformhausfachakademie, Oberursel (RFA): 
Kollath-Zimmer 
- Entnazifizierungsverfahren: 

Urkunde zur Ernennung Kollaths zum Professor vom 5.4.1935 
Entnazifizierungsentscheidung im schriftlichen Verfahren vom 
23.09.1948 

- Diverse Dokumente: 
Bestallung Kollaths zum Privatdozent vom 31 .07 .1926 
Urkunde zur Ernennung Kollaths zum Professor vom 04.07.1932 
Urkunde zur Ernennung zum Dekan vom 29 .04 .1937 
Brief des Mecklenburgischen Staatsministeriums an Kollath vom 
03.05.1935 
Brief vom Mecklenburgischen Staatsministerium an Kollath vom 
22 .08.1935 
Brief vom Mecklenburgischen Staatsministerium an Kollath vom 
09.09 .1935 
Brief vom Mecklenburgischen Staatsministerium an Kollath vom 
29.08 .1935 
Brief vom Rektor der Univers ität an Kol lath vom 27.10.1945 
Bescheinigung von Klaus Bahlsen vom 18.10.1947 
Einreihungsbescheid vom 29.10.1947 

- Gutachtenfälle Rostock (Breslau) 1930-1944 
- Vorträge , Entwürfe und Studien für wissenschaftliche Arbeiten 



Dok. 26 

Q. 11 
Dok. 27 

Dok. 28 

Dok. 29 

Q. 12 
Dok. 30 
Dok. 31 

Dok. 32 
Dok. 33 

Q. 13 

Dok. 34 

Dok. 35 

Q. 14 
Dok. 36 

Dok. 37 
Dok. 38 
Q. 15 

Dok. 39 

Dok. 40 

Q. 16 

1925-1943 von Werner Kollath: 
10. Manuskript von „Über neue Wege in der Medizin" 

Universitätsarchiv, Rostock (UAR) : 
Medizinische Fakultät: 
- Vorleseverzeichnisse der Jahre 1935, 1936 

Auszug aus dem Vorleseverzeichnis vom Wintersemester 1936 
- Verwaltung des Hygienischen Instituts 1893-1944: 

Brief von Kollath an den Dekan vom 26.06.1935 
- Personalakte Prof. Dr. W. Kollath 1935-1947 und Ergänzung PA, 

Disziplinarverfahren: 
Vereidigung Kollaths und Protokoll der Senatssitzung vom 
20.06.1935, S. 45 f. 
Brief von Kollath an den Kurator der Universität vom 15.07. 1939 
Meldung von Kollath vom 31 .05 .1938 
Brief von Kollath an das Reichsmin isterium für Erziehung vom 
02.11.1936 
Mitteilung von Kollath an den Rektor vom 21.01 .1938 
Mitteilungen von Kollath an das Kuratorium der Universität Ros­
tock vom 07.09.1944 und 23.10.1945 
Aussage von Kollath vor dem Untersuchungsausschuss am 
13.06.1945 
Bescheinigung der DAF vom 01 .10.1943 

- 377 Ernennung des Prof. Dr. Böhm zum Honorarprofessor für 
Erb- und Rassenkunde 1934-1938: 
Brief von Kollath an den Rektor der Universität vom 31 .05.1937 

- Sitzungsprotokolle der Medizinischen Fakultät der Universität 
Rostock Bd. 3: 
Protokoll der Fakultätssitzung vom 19.6.1936 

- Promotionsakte von Bencjan Hochmann: 
Bescheinigung und Benachrichtigung vom 11.08.1945 
K 5b Hygiene: 

- 887 /1 Jahresberichte des Hygienischen-1 nstituts 1903-1946: 
Jahresbericht 1936/37, 1940/41 , 1941 /42 
Jahresberichte 1938/39, 1939/40 
Jahresberichte 1940/41, 1941 /42 
K 19: 

- 824 Bereinigung der Verwaltung von ehemaligen Mitgliedern der 
NSDAP Vol. 1.1945-1946: Brief vom 26.10.1945 

- 945 Sondereinsatz der ehemaligen Mitglieder der NSDAP 1945-
46 

Gedruckte schriftliche Quellen : 
Kollath, Elisabeth: Werner Kollath . Forscher, Arzt und Künstler. 

München: Lehmanns 1973 
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Kollath, Werner: Grundlagen Methoden und Ziele der Hygiene. 
Leipzig: Hirzel 1937 

- : Von den Aufgaben der hygienischen Wissenschaft im 3. Reich 
(= Rostocker Universitätsreden. Heft 21) Rostock: Hinstorff 
1937, S. 15-26 

- : Die Ordnung unserer Nahrung. Stuttgart: Hippokrates 1942 

- : Zur Einheit der Heilkunde. Stuttgart: Hippokrates 1942 
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6. Anmerkungen 

1 Z.B . 1922 Benito Mussolinis „Marsch auf Rom", der italienische König ernennt Mus­
solini „zum Chef einer Minderheitsregierung" (Wippermann 1997, S. 1 ); 1923 Offi­
ziersputsch in Bulgarien - Regierung Zankoff; 1923 Militärputsch in Spanien - Mili­
tärdiktatur von Jose A. Primo de Rivera ; 1926 Militärputsch in Polen - Diktatur J6zef 
Pisudskis; 1929 Diktatur J. W. Dschugaschwili Stalins (Stalinismus) 
2 Roger Eatwell definiert Faschismus als „a term referring both to a political ideology 
and to a concrete sei of political movements and regimes . [ ... ] Facist ideology is 
sometimes portrayed as merely a mantle for political movements in search of power, 
but in reality it sei forth a new vision of society, drawing on both left- and right-wing 
ideas. Facists stressed the need for social cohesion and for strong leadership. They 
were more concerned to revitalize nations by cultural change than to prnpose institu­
tional .changes, but they saw themselves as offspring a third way between capitalism 
and communism. There was no facist philosophy as such , but facist ideology drew 
inspiration from earlier philosophers [ ... ]" (1999, S. 561 f.) 
Der Begriff „Faschismus" hat seinen Ursprung in Italien , wo Mussolini 1915 die ,,fasci 
d'azione rivoluzionari" (Bünde der revolutionären Aktion) und später die „Partito Na­
zionale Fascista" (National-bündlerische Partei) gründete. Das italienische Wort ,,fas­
cio" (Bund) leitet sich vom lateinischen „fascis" (Rutenbündel der römischen Lekto­
ren) ab. Die symbolische Bedeutung ist, „dass eine zu einem Bund vereinigte Gruppe 
von Menschen stärker ist als jede Einzelperson , bzw. jede einzelne Rute , die man im 
Unterschied zum gesamten Rutenbündel brechen kann." (Wippermann 1997, S. 1) 
3 Ähnlich auch Reinhard Kühnl , der den Begriff Faschismus auf „die politische Bewe­
gung und das Herrschaftssystem in Italien", auf „andere Bewegungen und Systeme" 
und als „Kampfbegriff" beschreibt (1990, S. 53). 
4 Dennoch weisen der italienische Faschismus und Nationalsozialismus Unterschie­
de auf, weshalb nicht von einem gleichen Vorgehen ,,faschistischer Bewegungen" 
gesprochen werden kann . So benötigt z.B. Mussolini vier Jahre zur „Zerschlagung 
des parlamentarischen Systems in Italien", während Hitler dies in vier Monaten ge­
lingt. Außerdem erreicht die „'Gleichschaltung' des Staatsapparates und des Militärs 
im faschistischen Italien niemals deutsche Ausmaße." (Wippermann 1997, S. 3; zu 
weiteren Unterschieden siehe ferner Wolfgang Schieder 1983) 
5 Ebenso kritisiert Wippermann die vor allem von Sozialdemokraten vertretene The­
se, „wonach der Faschismus ein Repräsentant des Mittelstandes gewesen sei. [ ... ] 
Faschismus war keine Partei einer Klasse oder sozialen Schicht, obwohl er auch , 
aber nicht ausschließlich, von Angehörigen der Mittelschichten aus sozialen Gründen 
gewählt und unterstützt wurde." (1997, S. 108; siehe hierzu auch die Arbeit „Hitlers 
Wähler" von Jürgen Falter 1991 ). 
6 Im außereuropäischen Raum hatte ich schon Japan erwähnt. In den USA wären, 
aber nur als „äußerst schwache faschistische Gruppierungen", die „Silver Legion, 
Black Legion, die Gruppe um Charles E. Coughlin und der German-American Bund" 
zu erwähnen (Wippermann 1997, S. 112). 
7 1931 gründet Sir Oswald Mosley in England die „New Party", die 1932 aufgelöst 
und statt dessen die „British Union of Fascists" gegründet wurde. 
8 1923 gründet Gjula Gömbös die „Racialist Party" in Ungarn und wird 1932 Pre­
mierminister, 1939 Veröffentlichung des sogenannten „zweiten Jüdischen Gesetzes" 
9 In den 20er Jahren entsteht die Gruppe „Rex" in Studentenkreisen um Leon Degrel­
le. „Ab 1940 ist Rex klar und deutlich faschistisch geworden und Degrelle ein aktiver 
Kollaborateur, der als ,,Volksführer de la Belgique" eine Brigade Freiwilliger an der 
Ostfront leitet. " (Laurent 1979, S. 295) 
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10 1933 gründet Vidkun Quisling die faschistische Partei "Nasjonal Samling". 
11 Genauere Angaben hierzu finden sich bei Masse 1979. 
Die pauschale Klassifizierung der Diktaturen in „Polen, Bulgarien, Jugoslawien und 
Österreich" als ,,faschistisch", auf dem VII. Weltkongress der Kommunistischen Inter­
nationalen 1935, bezeichnet Wippermann als „undifferenziert" (1997, S. 24 ). 
12 Für „missgestaltete Menschen" führt Linne die Bezeichnung „homo monstruosus" 
ein (Poliakov/Delacampagne/Girard 1984, S. 78) 
13 Zitiert nach Poliakov/Delacampagne/Girard 1984, S. 82 
14 Banton1998, S.18 . 
15 leitet sich vom griechischen Wort „eugenes" (wohlgeboren) ab. 
16 Gallon zitiert nach Kröner 1998, S. 694 
17 So z. B. Proctor 1995, S. 32; Kröner 1998, S. 695 
18 Sterilisationsgesetze in anderen europäischen Ländern gibt es in der „Tschecho­
slowakei, Jugoslawien, Litauen, Lettland , Ungarn und Türkei" , sowie in Südamerika 
in „Vera Cruz (Mexiko), Kuba" (Proctor 1995, S. 97). 
19 1936 wird Ploetz Professor für Rassenhygiene in München und erhält die Goethe­
Medaille, Deutschlands höchste Auszeichnung für Verdienste in Wissenschaft und 
Kunst. Erst 1937 tritt er in die NSDAP ein. (Proctor 1995, S. 28) 
20 Heute wird die Anwendung des Begriffs „Rasse" auf die Gattung Mensch von Ge­
netikern als „völlig unsinnig" abgelehnt (Sforza 1994, S. 367) 
21 Die Zeitschrift gibt er zusammen mit dem Jurist und Philosoph Hermann Fried­
mann heraus. Im Dritten Reich ist die Zeitschrift nicht nur das „wissenschaftliche Or­
gan" der „Deutschen Gesellschaft für Rassenhygiene, sondern auch des „Reichsaus­
schusses für Volksgesundheitsdienst' '. Das Erscheinen der Zeitschrift wird 1944 ein­
~estellt. 

2 1907 ändert die Gesellschaft den Namen ,,in ,Internationale Gesellschaft für Ras­
senhygiene' und 1910 wurde in Schweden die ,Sällskap för Rashygien' ihre erste 
ausländische Gliederung" (Proctor 1995, S. 17). 
23 Den ersten Lehrstuhl für Hygiene übernimmt 1865 Max von Pettenkofer in Mün­
chen . 
24 Eine vergleichende Untersuchung über die Entwicklung der Sozialhygiene und 
Rassenhygiene liegt noch nicht vor. 
25 Bereits bei den 6. Reichstagswahlen im August 1932 schneidet die NSDAP mit 
37,4 % als stärkste Partei ab und toleriert die Regierung. 
26 Leuschner 2001 , S. 699 
27 Eichholtz 2001 , S. 522 
28 Ebenso bestellt das Mecklenburgische Staatsministerium Kollath 1935 als Mitglied 
des Obergutachterausschusses an der Medizinischen Fakultät zur „Abänderung der 
Medizinalordnung" (Q. 06) und in den Prüfungsausschuss der in der „Universitätskin­
derklinik ausgebildeten Säuglings- und Kleinkinderschwestern" (Q. 07) , sowie zum 
stellvertretenden Vorsitzenden des ärztlichen (Q. 08) und auch des zahnärztlichen 
(Q. 09) Prüfungsausschusses der Universität. Quasi als Experte beruft ihn der 
Reichsstatthalter und später Gauleiter der NSDAP, Friedrich Hildebrandt, in den 
„Fachausschuss für Wasserwirtschaft und Landeskultur bei der Landesplanungsge­
meinschaft Mecklenburg" (Q. 04) . 
29 Nachdem Sozialhygiene ein halbes Jahr später wegfällt, kommt 1940 die „Wehr­
hefgiene" hinzu , für die Kollath auch Kurse abhält (Q. 15). 
3 Zuvor hatte die Kassenärztliche Vereinigung der Benennung Kollaths zugestimmt. 
(Q. 05) 
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31 Außer zu Besprechungen mit Böhm zwecks seiner Berufung ist Kollath auch 1939 
in der Nationalsozialistischen Ärzteschule in Alt-Rehse . Diesmal aber als Teilnehmer 
eines Fortbildungskurses (Q. 12). 
32 Kollaths Einsatz für die Zwangssterilisierung geht soweit, dass er dem Hygieniker 
der SS, Joachim Mrugowsky, eine Idee für entsprechende Menschenversuche liefert. 
Kollath, der selbst unter chronischer Bleivergiftung litt und deshalb auch einen Antrag 
auf Berufserkrankung gestellt hatte, weist auf die „unmerkliche Bleivergiftung infolge 
Aufnahme kleinster Bleimengen hin" (Q. 01 ). Daraufhin wird ein „Forschungsplan" 
entworfen, um zu überprüfen, ob durch Bleiverg iftung „Fruchtbarkeitsstörungen" bei 
100 Männern zu erzeugen sind (ebd.). 
33 Das Buch erscheint in einer Auflage von 1200 Stück, die schnell vergriffen ist. 
Doch eine zweite Auflage erscheint, trotz Einschätzung als kriegswichtige Literatur 
durch das „Reichspropaganda Amt Mecklenburg" und dem Eintreten der „Deutschen 
Forschungsgemeinschaft", im Krieg nicht (Q. 02). 
34 Circa ein Viertel aller Hochschullehrer war im NSDDB. 
35 In diesem Dokument finden sich weitere Manuskripte mit rassenhyg ienischen und 
„biopolitischen" Bezügen. 
36 Ebenso ist er für die DAF in über 17 Fällen als Gutachter tätig (Q. 10). 
37 Der „Deutsche Konsumverein", Verkaufsstellen und gewerbliche Betriebe wurden 
im Dritten Reich zum „Gemeinschaftswerk der DAF" zusammengefasst. 
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